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Abonnements Preispro Quartal 3

(inel. illuſtr. Sonntagsblatt und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint w äglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3 Uhr.

Se Sliſche Zeitung
im G. Schwetſchke ſchen Verlage. (Halliſcher Eewrier.)
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Abonnements
für December d. J. auf die Halliſche Zeitung“ (amt-
du Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem Halliſchen Sonntagsblatt“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein x
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 1,0
entseVrr

ie vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umgebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der bevor
ſtehenden Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Zur Zuckerſteuerfrage.
Wenn der nationalliberale Abgeordnete“

in ſeiner Kritik der Thronrede Sie e Nr. 551 Morgen
ausgabe der Magdeburgiſchen Zeitung vom 23. November)
auch den Paſſus der Thronrede:

„Der Verſuch, der Rübenzuckerſteuer im Wege der
„Reform höhere Reinerträge abzugewinnen, wird für
„jetzt durch die Nothlage der betheiligten Jnduſtrie und

r Mitleidenſchaft ſtehenden Landwirthſchaft er
we

zum Gegenſtande eines Angriffs gegen die Wirthſchaftspolitik des Reichs macht, ſo beweiſt derſelbe nicht nur

eine Unkenntniß der Sachlage vor Eröffnung des Reichs
tages, ſondern auch eine unrichtige Auffaſſung der Stellung,
welche gerade die Rübenzuckerſteuer in dem Haushalt des
Reichs einnimmt.

Zunächſt iſt zu konſtatiren, daß die Reichsregierung
überhaupt erſt am 15. Juni 1884 (vergleiche Reichstags
Aktenſtück Nr. 131) in der Lage geweſen iſt, mit einem
Verſuche zur Reform der Zuckerſteuergeſetzgebung hervor
zutreten und daß der ſo ohne Verſchulden der Reichs
regierung verſpätet vorgelegte „Entwurf eines Geſetzes,
die Beſteuerung des Zuckers betreffend“ (vergleiche 33.
Sitzung des Reichstags am Montag den 16. Juni 1884),
nicht mehr zur Berathung im Reichstage gelangt iſt. Die
Frage iſt ſomit einfach die, ob die Reichsregierung jetzt
veim Wiederzuſammentritt des Reichstages mit einer neuen
ZuckerſteuerReform Vorlage hätte vorgehen können und
ſollen, oder ob dieſelbe genöthigt war, für jetzt von einer
ſolchen Vorlage abzuſehen. Dieſe Frage iſt auf das Be
ſtimmteſte zu verneinen.

Es mag zugegeben werden, daß die Zuckerſteuer
Geſetzgebung nicht gleichen Schritt gehalten hat mit der
rapiden Entwickelung der Rübenzucker-Jnduſtrie und es
kann ſogar fraglichTerſcheinen, ob nicht an die Stelle des
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[Nachdruck verboten.

33) Verloren!
Roman von Ewald Auguſt König.

Fortſetzung.
Der Hauptmann hatte den erregten jungen Mann

durch einen Wink bedeutet, daß er ſich entfernen und ihm
das Weitere überlaſſen möge. Er folgte dem Chevalier,
dem er nun mit ruhiger Entſchloſſenheit gegenüberſtand.

ſagte e i D i r r Stadt zurückhält“,
e er. „Hoffen Sie nicht, daß Sie jemalerreichen werden.“ h ß mal Soren Kwes

„Glauben Sie, es verhinder könnenEheva e anſorgnſeh, nbern zu ſönnen?“ fragte der

„Gewiß, und Sie dü i i ithun de ie dürfen verſichert ſein, daß ich es
„Ah, wohl aus perſönlichen Intereſſen

g „Jch fühle mich nicht verpflchtet, Jhnen auf dieſe
er eine Antwort zu geben. Sie haben die Anklagen

r r r Sie erhoben wurden, ſchon ſie

mir die i ie jDame vor g wrneicbtung auferlegen, die junge
ſei ind an die Möglichkeit, 5 die Anklagen falſch
ein können, denken Sie wohl nicht?“ ſagte der Chevalier,

auf deſſen Stirn die Adern anſchwollen. „Jch verlange
für dieſe Beleidigung Genugthuung von Jhnen, die

ie mir ohnedies noch ſchuldig ſind.“
vent „Genugthuung?“ erwiderte der auptmann, ihm einen
erächtlichen Blick zuwerfend. „J gebe ſie nur dem

h nicht aber dem Glücksritter: Widerlegen Sie
ie Bare d gesen Sie erhoben wurden

iſen i iChevciier 53 ie die Wahrheit derſelben!“ fuhr der

„Das iſt ni ivertheidigen echt meine Sache, der Angeklogte muß ſich

7. Juli 1883 eine weſentliche Erhöhung der Rübenzucker
ſteuer unter entſprechender Regelung der Ausfuhrvergütung
geboten geweſen wäre. Nachdem aber jenes proviſoriſche
Geſetz nach eingehenden Debatten und im Hinblick auf die
zu berufende Enquete- Kommiſſion im Reichstage zu Stande
gekommen, erübrigte der Reichsregierung nur, die Ergeb
niſſe dieſer Kommiſſion abzuwarten und zur Richtſchnur
ihres weiteren Vorgehens zu nehmen, wie dies durch den
am 15. Juni 1884 eingebrachten, aber nicht zur Berathung
elangten Entwurf eines Geſetzes, die Beſteuerung desJuckers betreffend, geſchehen iſt ein Entwurf, welcher

nach dem damaligen Stande der Dinge wohl geeignet
war: unter Schonung der konkurrirenden Jntereſſen der
Rübenzuckerſteuer einen höheren Reinertrag abzugewinnen.

Jnzwiſchen iſt durch die Ueberproduktion an Zucker
in allen Rübenzucker erzeugenden Ländern, nicht etwa blos
in Deutſchland, und durch mannigfache, der deutſchen Zucker
induſtrie feindliche Manipulationen auf dem Weltmarkte,
eine Nothlage der heimiſchen Jnduſtrie eingetreten, welche
der Reichsregierung die dringende Aufgabe ſtellt, an der
thunlichſt glücklichen Ueberwindung der tiefgehenden Kriſis
rückſichtsvoll mitzuarbeiten, nicht aber durch einen neuen
Verſuch der Reform der Zuckerſteuer, welche die Erhöhung
dieſer Steuer zur Baſis haben müßte, dieſe Kriſis in
unheilvoller Weiſe zu verſchärfen. Bei der gegenwärtigen
beiſpielloſen Entwerthung des Zuckers, die eine Verarbeitung
der vorhandenen Rüben nur unter ſehr erheblichen Ver-
luſten bei der Fabrikation oder an der Bodenrente
meiſtens an beiden möglich macht, würde eine Ex
n der Steuet unabweislich ju zahlreichen Falliſſements
und ſomit auch für die Regierung zu direkten Verluſten bei
der Rübenzuckerſteuer- Einnahme haben führen müſſen. Als
wichtiges Moment für die Beurtheilung der Stellung, welche
die Regierung zur Zeit in der Rübenzuckerſteuerfrage ein-
nimmt tritt hinzu daß gleich nach dem Bekanntwerden
des dem Reichstage vorgelegten Entwurfs eines Geſetzes,
die Beſteuerung des Zuckers betreffend mehr noch aber
neuerdings gewichtige Bedenken gegen dieſen Entwurf er
hoben worden ſind, die in einer am 10. November er. in
Magdeburg ſtattgefundenen Beſprechung über die Rüben-
zuckerſteuerfrage und über die in dieſer Angelegenheit zu
ergreifenden Schritte dahin zum Ausdruck gelangt ſind:
„die Reichsregierung zu bitten, von der nochmaligen Ein
„bringung eines Geſetzentwurfes (wie der beabſichtigt ge-
„weſene) mee zumal die Vorſchläge der Enquete-
„Kommiſſion, ſo ſchätzbar deren Arbeiten auch ſeien,
h die Zeitverhältniſſe als überholt betrachtet werden
„müßten.“

Welchen größeren oder geringeren Werth man auch
auf die an jene Bedenken geknüpften und wenn man
den öffentlichen Kundgebungen Glauben beimeſſen darf
dem Herrn Reichskanzler zur Zeit vorliegenden, von der

„Wollen Sie dahinter ſich verſtecken? Sollen die
ha eines Vagabunden Jhnen dazu dienen, Jhre Feig-

eit

„Herr, zügeln Sie Jhre Zunge, oder ich laſſe Sie die
Treppe hinunterwerfen!“ rief der Hauptmann, vor deſſen
flammendem Blick der Andere erſchreckt zurückwich. „Das
Ehrenzeichen auf meiner Bruſt ſchützt mich vor dem Vor
wurf der Feigheit, es ſagt Jhnen, daß ich mein Leben
ohne Zagen in die Schanze ſchlage, aber noch einmal er-
kläre ich Jhnen, daß ich eine Herausforderung nur dann
annehme, wenn ein Mann von Ehre ſie mir anbietet. Sie
nennen die Anklagen des jungen Mannes Lügen eines Va

abunden, nun wohl, ich werde mich näher erkundigen, undde Sie Recht haben ſo ſtehe ich ſofort zu Jhrer Ver

ügung.“4 „Ausflüchte!“ höhnte der Chevalier, unfähig, der in

ihm tobenden Wuth zu gebieten. „Jch verlange ſofortige
Erledigung dieſer Frage. Erfüllen Sie dieſes Ver
langen nicht, ſo werde ich Sie auf anderem Wege dazu zu
zwingen wiſſen.“

Der Hauptmann gab keine Antwort, er riß ungeſtüm
am Glockenzug und befahl dem gleich darauf eintretenden
Burſchen, den Herrn bis zur Hausthür zu begleiten.

Er zweifelte nun keinen Augenblick mehr an der Wahr
u der Mittheilungen, die Karl Schwan über den Cheva-

ier gemacht hatte. Nichtsdeſtoweniger beſchloß er, ſich die
volle Ueberzeugung zu verſchaffen, und als er dieſe nach
einer langen Unterredung mit dem jungen Manne gewonnen
hatte, ſchrieb er an den Major einen ausführlichen Brief,
in dem er noch einmal ar Mannesehre und Vaterpflicht
appellirte und ſeine Werbung um die Hand An'oniens
wiederholte.

Ein ſchlimmes Ende.
Schon nach dem Beſuch des Hauptmanns konnte der

Major von Redern ſich dem Eindruck nicht entziehen, den

Verantworsl. g Profeſſor Dr. O. Gerhard.
an We 1884.S n

Geſetzes betreffend die Steuervergütung für Zucker vom letzten Regierungsvorlage im Prinzip weſentlich abweicheu
den Anträge legen mag: a iſt, daß ſich die Re
gierung der ernſten Würdigung dieſer Anträge nicht wird
entziehen können und daß es derſelben auch aus dieſem
Grunde nicht möglich war, jetzt mit einem Zuckerſteuer
reformGeſetz vorzugehen.

Der oben erwähnte Paſſus der Thronrede iſt ſomit
nicht wie derſelbe Seitens des anonymen Landtags
abgeordneten zu deuten beliebt wird: „das Bekenntniß,
„daß hinſichtlich der Beſteuerung des Zuckers der richtige
„Moment für Reform zum Schaden der Geſammt-„heit leider verpaßt in ſondern vielmehr ein Akt

weiſer Vorſorge der Reichsregierung für die Ge-
ſammtheit, da, wie ein Vertreter des Landes“ doch
wohl weiß die Rübenzucker Induſtrie dem Handel als
großartige Exportinduſtrie der Fabrikation in zahlreichen
Gewerben und der Landwirthſchaft als landwirthſchaft-
e Gewerbe gleichmäßig dient und die Erhaltung einer
ſolchen Jnduſtrie ſelbſt unter großen finanziellen Opfern
gerade vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus eine
unabweisliche Aufgabe der Reichsregierung iſt und bleiben
muß. Es bedarf zur Erkenntniß deſſen „keiner ſtaat
lichen Allwiſſenheit“ ſondern nur einer richtigen
Würdigung des Weſens und der Erfolge der ſeit 50
Jahren ſegensreich wirkenden Rübenzuckerinduſtrie. Nicht
um „einen Kampf gegen die Natur der Dinge“,„nicht um die tunſtliche Pflege eines Gewerbs-

„zweiges im Jntereſſe anderer Gewerbzweige“,
ſondern um die Pflege eines Jnduſtriezweiges handelt es
ſich, der lange Jahre hindurch große Opfer nicht ſcheuend
unter Benutzung „der Natur der Dinge“ einen Welt-
ruf erworben und ſich zu einem Jnduſtriezweige entwickelt
hat, deſſen unaufhaltſame Fortſchritte die alte berühmte
Zuckerfabrikation Frankreichs längſt überflügelt und neuer
dings unſeren Erbfeind zu dem verzweifelten Entſchluſſe
gebracht hat, unſer Syſtem bei der Beſteuerung des Zuckers
zu adoptiren, um die dortige Zuckerfabrikation vor gänz-
lichem Ruin zu bewahren; Fortſchritte der Rübenzucker
kultur deren Andrang ſelbſt der Rohzucker Javas und
Cubas nicht mehr Stand zu halten vermag. Wirempfehlen dem Herrn Landtagsabgeordneten zur eachtung

des Näheren das Studium des Blattes: „Die deutſche
„Zuckerinduſtrie, Wochenblatt für Landwirthſchaft, Fabri-
„kation und Handel von W. Herbertz. Berlin, SW. Lin-
„denſtraße Nr. 3“, insbeſondere die Artikel in Nr. 47, Seite
r (aus Frankreich) und Seite 1280 (aus Holland), ſo

wie des Conſulatberichts über die wirthſchaftlichen und
Handelsverhältniſſe der Jnſel Cuba (Abendausgabe der
Magdeburgiſchen Zeitung Nr. 548 vom 21. November C.).

Wenn der Herr Landtagsabgeordnete uns ſchließlich
„den künſtlich gepflegten Gewerbzweig, die
Land wirthſchaft in den Abgrund geriſſen“, vor

die ernſten Worte des ehemaligen Kameraden auf ihn ge-
macht hatten.

Er kannte die Verhältniſſe des Hauptmanns, wußte,
daß dieſer ein reicher Mann war, und vor allen Dingen
ſagte er ſich, daß die Verwandtſchaft mit einem ſo hochge-
achteten Offizier ihm zur Genugthuung gereichen
Er wurde dadurch gewiſſermaßen rehabilitirt, ſein Schwieger
ſohn konnte ihm das Haus nicht verbieten, er traf dort
jedenfalls mit ſeinen früheren Kameraden zuſammen, und
er wollte ſich alsdann bei ihnen ſchon in Reſpekt ſetzen.

Jndeſſen, das Alles lag noch in weiter Ferne, er war
durch ſein Wort an den Chevalier gebunden, und Antonie
hatte wiederholt erklärt, daß ſie niemals heirathen und im
Kloſter der barmherzigen Schweſtern bleiben werde.

Ueberdies unterlag es auch für ihn keinem Zweifel,
daß ein Duell zwiſchen beiden Nebenbuhlern unvermeidlich
war, und das Ende deſſelben ließ ſich nicht vorausſehen.

Er grübelte über das Alles noch immer nach, als er
gegen Abend den Brief des Hauptmanns empfing, deſſen
Inhalt ihn furchtbar erregte. Jn ſeiner e Stimm-
ung für den Hauptmann war er nur zu P geneigt, den
Anklagen gegen den Chevalier Glauben zu ſchenken, zumal
dieſe Anklagen ihn von der Verpflichtung, das verpfändete
Wort einzulöſen, entbanden.

Und war der Chevalier von Montfleur ein Glücks-
ritter, dann konnte er für die Zukunft Antonien's und ihres
Vaters nicht die geringſte Bürgſchaft bieten, abgeſehen
davon, daß eine Verbindung mit dieſem Manne ihn noch
tiefer ſinken laſſen mußte.

Jhm fiel nun auch Manches auf, was er früher nicht
beobachtet hatte, und der Zorn übermannte ihn bei dem
Gedanken an die Möglichkeit, daß dieſer Abenteurer ſein
Schwiegerſohn hätte werden können.

Als der Chevalier bald nach dem Eintreffen des Briefes
den Freund beſuchte, mußte ihn der unfreundliche Weſt

befremden, der ihm zu Theil wurde, und da er ſich ſelb
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führt, ſo iſt es in der That ſchwer satiram non seri-
bere! Ein Niedergang der enzuckerJnduſtrie ſelbſt
wenn derſelbe nicht abzuwenden wäre würde immerhin
nie von den verheerenden Folgen der Gründungen be
gleitet ſein, wie ſich ſolche auf verſchiedenen Gebieten voll
zogen haben, da die Rübenzuckerfabrikation als landwirth
ſchaftliches Gewerbe im eminenteſten Sinne des Wortes
mit der feſteſten Grundlage des Nationalwohlſtandes
der Bodenkultur unauflöslich verwachſen iſt und
während einer Reihe von mehr als 40 Jahren das Na-
tionalvermögen und mit dieſem die Steuerkraft in einem
jeder Schätzung ſpottenden Umfange gemehrt hat. Den
jetzigen Nothſtand aber wird die Rübenzucker Jnduſtrie
Deutſchlands aus ſich heraus durch eine erheblich ge
ringere Verarbeitung von Rüben Erzeugung von

ucker in den nächſten Jahren überwinden, es wird dann
eit und Aufgabe der ſein, mit einer Betand derſprehenden Reform der Zuckerſteuer- Geſetzgebung

vorzugehen; für jetzt iſt: „Schonung der Jnduſtrie“
neben ſonſtigen Erleichterungen, wie die Bewilligung von
Privatlägern für Zucker u. ſ. w. die einzig denkbare Richt
ſchnur für die Schritte der Reichsregierung zur Ueber
windung der beſtehenden Kriſis. Daß dies in der
Thronrede, »9 in feierlichſter Weiſe geſchehen, kennzeichnet
ſchärfer als dies hätte geſchehen können, die Bedeutung,
welche die Rübenzucker-Jnduſtrie: „für die Geſammt-
n des Reichs hat und ſollte jeden „national-
iberalen Abgeordneten mit uns zu aufrichtigem Danke,

nicht aber zu unmotivirten Angriffen gegen die Reichs
regierung verpflichten.

Politiſcher Tagesbericht.Deutſches Reis

Die Redaktionskommiſſon der afrikaniſchen
Konferenz hat in ihrer 4 ſtündigen Sitzung am Sonnabend, die ihr geſtellte W gelsſt. Der von Deutſch
land der Konferenz unterbreitete Entwurf der Erklärung
erhielt di redaktionellen Abänderungen, welche von
verſchiedenen Bevöllmächtigten in der letzten Plenarſitzung
der Konferenz n t wurden. Ebenſo wurden die
Beſchlüſſe der Kommiſſion endgültig nach den Wünſchen
des Plenums formulirt. Jn Bezug auf die Definition
des Begriffes „Handelsfreiheit“ wurde e daß nur
ſolche Taxen von den rer erhoben werden dürfen,
welche für die Bedürfniſſe der Adminiſtration erforderlich
u die Taxen für auswärtige Waaren c. dürfen keines-
alls diejenigen überſchreiten, welche für dieſelben Pro-
ukte des Jnlandes erhoben werden. Mr. Stanley gab

der Kommiſſion intereſſante Aufſchlüſſe über die religiöſenVerhältniſſe der Kongoländer, ſowie über die Fortſchrilte,

welche die Kulturarbeit ſeit der Erſchließung des Kongo
gemacht hat. Die nächſte Sitzung der Konferenz findet
am heutigen Montag ſtatt.

Der finanzielle Bevollmächtigte des Herzogs von Cum-
berland, Oberfinanzrath Kniep, iſt am Freitag Nachmittag
nach Gmunden zurückgereiſt und hat in vier neuen Koffern die
auf der Herzoglichen Caſſe deponirt geweſenen Werthpapiere c.
des Nachlaſſes des Herzogs von Braunſchweig mit ſich genom-
men. Die Herren Windthorſt und Brüel fuhren am Sonnabend
Morgens in Begleitung des Kammerpräſidenten von Hantelmann
nach Richmond und beſichtigten ſpäter noch den Dom, wo die
Leiche des es beigeſeßt worden iſt. Der baare Nachlaß
deſſelben ſoll ſich dem „Br. T.“ zufolge auf etwa neun Mil
lionen Mark beziffern.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Der Biſchof Rudigier iſt am

Sonnabend in Linz r
Jm ungariſchen Unterhauſe wurde am Sonnabend von

der Partei der Unabhängigen ein motivirter Antrag auf
Ablehnung des Budgets eingebracht.

Jn dem in Wien verhandelten Prozeſſe gegen die
Anarchiſten Hübner, a und 18 Genoſſen wegen einer

eheimen Druckerpreſſe reſp. wegen Hochverraths, Majeſtätsſeleidigun Religionsſtörung und Störung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung wurden am Sonnabend zwei

Angeklagte freigeſprochen, die übrigen wurden zu ſchweren
Kerkerſtrafen in der Dauer von 3 bis 12 Jahren ver-
urtheilt.

Wie die Wiener Preſſe vom Sonntag meldet, tritt
die öſterreichiſchungariſche Zollkonferenz am 2. d. M. hier
zuſammen um die Jnſtruktionen für die Verhandlungen
über einen Handelsvertrag mit Griechenland feſtzuſtellen.

in erregter Stimmung befand, fragte er barſch nach der
Arac dieſer plötzlichen Umwandlung.

er alte Herr machte kein Hehl daraus er gab ihm
den Brief und beobachtete ſchweigend den Leſenden, indem
er immer dichtere Rauchwolken vor ſich hin blies.

„Und einem ſolchen Pamphlet ſchenken Sie Glauben
I der Chevalier zornig. „Der Hauptmann von Bitter
feld iſt ein Feigling, der mir die ſchuldige Genugthuungverweigert, weil er für ſein Leben fürchtet.“

„Darauf kann ich Jhnen nur antworten, daß der
r von Bitterfeld ein tapferer Soldat und ein

ann von Ehre iſt“, erwiderte der Major mit ſcharfer
Betonung.

„Und was bin ich nun in Jhren Augen?“
d Glücksritter, der in dieſem Briefe gezeichnet

wird.“
„Herr Major, bedenken Sie Jhre Worte! Wenn Sie

ſich den Verpflichtungen entziehen wollen, die Sie mir
gegenüber übernommen haben, dann

„Dieſe e binden mich nicht mehr, ſeit-
dem ich über Jhre Perſon und Jhre Vergangenheit Auf-
ſchluß erhalten W agte der alte Herr, ihn feſt an
blickend. „Die Vorſchläge, die Sie mir machten, um meine
Tochter zu gewinnen, erſcheinen mir nun auch in einem
anderen Lichte, ich rathe Jhnen, wagen Sie nicht, Jhre
unſauberen Pläne zu verfolgen, es würde Jhnen theuer
zu ſtehen kommen.“

Der Chevalier grub die Zähne tief in die Unterlippe
ein, um den Wuthausbruch, der ihm auf der Zunge ſchwebte,
zurückzudrängen.

„Der Hauptmann hat Jhnen als Schwiegerſohn wohl
größere Vortheile geboten fragte er mit heiſerer Stimme.
„Sagen Sie es nur gerade heraus, wenn Sie mit Jhrem
Ehrenwort ſchachern wollen, ich bin bereit, mit Jhnen zu
unterhandeln.“

(Fortſetzung folgt.)

Der öſterreichiſche Geſandte in Athen Baron Trautten
berg, wird den Konferenzen beiwohnen.

Das Comité des z J. Unterhauſes hat die
Vorlage wegen Reform des Oberhauſes in der Spezial
debatte angenommen.

Frankreich. Der Miniſterrath beſchloß die Steuer
auf fremdes Getreide um 2 Fres. zu erhöhen.
Die Geſammtſteuer wird alſo, einſchließlich des ſchon
beſtehenden Satzes von 60 Centimes, 2 Fres. 60 Cent.
betragen.Sn der Deputirtenkammer wurde am Sonnabend

von dem Deputirten Laguerre eine Interpellation über
das J von Agents provocateurs bei derPariſer Polizei eingebracht; die Kammer beſchloß, die Be

rathung dieſer Jnterpellation bis nach der Erledigung des
Budgets zu vertagen. Bei der hiernächſt begonnenen Be
rathung der Vorlage über die en re orm zog die
Kammer, entgegen der vom Senate beſchloſſenen bezüg-
lichen Beſtimmung, ein Amendement auf Beſeitigung der
lebenslänglichen Senatoren in Betracht. Die Weiter-
berathung der Vorlage wurde in Folge deſſen vertagt.

Jm Senate wurden vom Miniſterpräſidenten Ferry
die Vorlagen über die Kreditforderung für Tonking einge-bracht, der Senat beſchloß, dieſelben einer beſonderen

Kommiſſion zu überweiſen.
Nach Meldungen aus Braſilien ſtände in Folge

des Erlöſchens der Cholera in Paris eine
baldige Aufhebung der angeordneten Quarantäne-
maßregeln zu erwarten.

Schweiz. Die Ratifikation der Verträge betreffend
die Wiederherſtellung des Bisthums Baſel und
der biſchöflichen Verwaltung im Kanton Teſſin iſt am
Sonnabend in Bern zwiſchen dem Bundespräſidenten
Welti und dem päpſtlichen Delegirten Teſtaferrata
ausgewechſelt worden. St. Domingo hat den Beitritt zur
internationalen Konvention betreffs des Schutzes des ge
werblichen Eigenthums erklärt.

Der Große nene des Kantons Genf hat zwei
Radikale in den eidgenöſſiſchen Ständerath gewählt.

Der Regierungsrath in M hat am Sonnabend
die Anarchiſten Neve und Kaufmann Hauſer ausgewieſen.

Jtalien. „Diritto“ in Rom ſchreibt, Graf Launay,
der Bevollmächtigte Jtaliens, habe auf der afrikaniſchen
Konferenz ſich dahin ausgeſprochen, daß Jtalien die kolo
niale Entwickelung an der afrikaniſchen Mittelmeerküſte
aufmerkſam verfolge, wobei es die Abſicht hege, das
ewicht daſelbſt aufrecht zu erhalten der Botſchafter habeerbet auf die Unverletzlichkeit des tripolitaniſchen Ge

bietes hingedeutet.

Griechenland. Jn der Deputirtenkammer erinnerte
am Freitag der Miniſterpräſident Trikupis in Beantwortung
einer Jnterpellation an die Worte des Grafen Kalnoky
bezüglich der Möglichkeit einer Annäherung Oeſterreichs
und Griechenlands und hob hervor, das Wohlwollen
Oeſterreichs verdanke man dem Entſchluſſe Griechenlands,
den status quo im Orient nicht zu ſtören.

Herr Dr. Alexander Meyer,
der mit 9 Stimmen über die abſolute Majorität (von
19 000 abgegebenen Stimmen) mit Hilfe der Soziald emo
kraten wiedergewählte Reichstagsabgeordnete für Halle-
Saalkreis, ſcheint ſich ſchon wieder recht behaglich in dem
traulichen Heim des Reichstages in der Leipzigerſtraße

u fühlen, nachdem die Ausſicht in daſſelbe zurückzukehren,v trübe geworden war. Während aber früher ſein maß-

volles Auftreten Anerkennung verdiente, ſcheint jetzt das
böſe Beiſpiel ſeines „Oberkommandirenden“ Eugen Richter
t guten parlamentariſchen Sitten zu verderben. Wenig-
tens hat er ſich neuerdings der urbanen Gewohnheit des-
elben angeſchloſſen, die ihm unbequemen Ausführungenconſervativer Gegner durch Zwiſchenrufe zu ſtören. V
er aber mit ſeinem Debut am Freitag beſonders glücklich

geweſen iſt, möchten wir bezweifeln. Als in dieſer Sitzung
der Abgeordnete von Köller bei der Etatsberathung es als
die Pflicht eines jeden dabei das Wort ergreifenden Ab
geordneten hinſtellte, daß er die Hand biete zu der Unter
ſuchung, wie der gegenwärtigen Finanzcalamität abzuhelfen
ſei, erſcholl aus dem Munde des Herrn Abgeordneten
Meyer (Halle) der Zwiſchenruf: üben ne Anmaß-
ung eines Amtes!“ Soberichten übereinſtimmend mit allen
anderen zwei Blätter entgegengeſetzter Parteirichtung die
„Nordd. Allg. Z.“ und das „Berliner Tageblatt“, während
allein die „Saalezeitung“ aus zarter Rückſicht in
ihrem Parlamentsbericht nur in Klammern bemerkt: „Ab-
geordneter Meyer unterbricht den Redner“, worauf Herr
von Köller fortfährt: „Bitte, Herr Alexander Meyer, neh
men Sie neben mir Platz! (Große Heiterkeit.)“ So die
„Saalezeitung“.

Erinnerte ſich Herr Meyer, als er dieſen Zwiſchen-
ruf laut werden ließ, wohl aus ſeiner Jugendzei teines
erknepig jungen Aſſeſſors der damals bei der

erliner Staatsanwaltſchaft veſchäftigt, dieſe amtliche
Stellung dazu mißbrauchen wollte, um zu poli-
tiſchen Parteizwecken ſich Einſicht in die Grundbuchakten
des eben zurückgetretenen Miniſterpräſidenten von Man-
teuffel zu verſchaffen? Das war allerdings „unbefugte
Anmaßung eines Amtes“, und deshalb wurde auch jener
junge Aſſeſſor damals durch Urtheil des Kammer-
gerichts aus dem Juſtizdienſte entfernt, um, nach
dem er dieſen Beruf verfehlt hatte, ſpäter als Redakteur ver
ſchiedener Zeitungen u. a. der verkrachten „Tribüne“,

und Berufsparlamentarier ſehr fragliche Lor
bern ſich zu gewinnen.

Wir haben dieſe Reminiscenzen, obwohl ſie vielſeitig
erörtert worden ſind bisher namentlich während des
Wahlkampfes unterdrückt, um nicht die ſachliche Oppo-
ſition auf das Gebiet des zu verſetzen.

Wenn aber Herr Meyer ſie geradezu muthwillig durch
dergleichen parlamentariſche Ungezogenheiten pro-vozirt, ſo hat er es ſich ſelbſt l wenn dieſe
Erinnerungen wieder wach gerufen werden.

Denn im vorliegenden Falle war der Zwiſchenruf:
„Unbefugte Anmaßung eines Amtes!“ ſo un-
paſſend wie nur möglich. Denn was gehört mehr
z dem Amte eines Reichstagsabgeordneten als der

eichsregierung die Hand zu bieten zu der Unterſuchung,

wie der Finanzkalamität abzuhelfen ſei, nadem gerade die
Partei des Herrn Alexander Meyer bisher allen Vor-
ſchlägen der u in der Steuerreformfrage und Zoll
politik nur ſchonungslos kritiſtrend und kalt abweiſend ſich
egenübergeſtellt hat. Man ſieht, Herr Alexander Meyerſegelt trotz aller Verſprechungen die er hier ſeinen

„gemäßigt liberalen“ Wählern gegeben hat wieder
luſtig weiter in dem alten Fahrwaſſer m ſägiger
Oppoſition. Auf dieſem Wege wird ſich die in ſeinem
Dankbriefe ansgeſprochene e es ihm gelingen
werde, auch unbefangene Gegner mit iederwahl
zu verſöhnen, ſicherlich nicht erfüllen.

Vermiſchte Nachrichten.
„Berlin, 30. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer und der König von Sachſen,
die Prinzen und die anderen Herren verließen am Sonn-
abend Abend 6*/, Uhr Schloß Hubertusſtock wieder. Die
Abfahrt von Eberswalde ſollte um 7 Uhr 55 Minuten
und die Ankunft auf dem Bahnhoſe in Berlin etwa um
83 Uhr erfolgen.

Der Aufbruch zur Jagd erfolgte am Sonnabend Vor-
mittag 9 r vom Jagdſchloſſe Hubertusſtock zu einem freien
Treiben auf Hirſche. Nach Beendigung deſſelben kehrte man
nach dem Schloſſe zurück, wo inzwiſchen die zu dem geſtrigenJagdtage eingeladenen Gäſte aus der Umgegend und aus V

lin angelangt waren. Um 12 Uhr wurde zur Fortſetzung der
Jagd geſchritten. Unter Leitung des Oberjägermeiſters Fürſtenv. Pleß und des Hof-Jägermeiſters Freiherrn von Heintze folgte

ſodann Nachmittags eine Jagd auf Roth- und Damwild, an
welcher nunmehr auch die erſt kurz vor 11 Uhr angelangten
Herren theilnahmen. Nach dem Schluß der Jagd, welche bis
nach 4 Uhr dauerte, kehrte die geſammte hohe Jagdgeſellſchaft
nach dem Schloſſe zurück, um dort vor Antritt der Rückreiſe
gemeinſam das Mittagsmahl einzunehmen. Abends 6 Uhr
verließen der Kaiſer und der König von Sachſen, die Prinzen
und die anderen Herren Schloß Hubertusſtock, um auf demſelben
Wege über Schöpfurth nach der Station zurückzukehren, wo
zur Rückreiſe nach Berlin der Kaiſerliche Extrazug um 7 Uhr
55 Min. bereit ſtand. Die Abfahrt von Eberswalde erfolgte
um 7 Uhr 55 Min., und die Ankunft in Berlin um 8“. Uhr.

Am Sonntag Nachmittag 5 Uhr fand bei dem
Kaiſer die Familientafel ſtatt, an der auch der König
von Sachſen vor ſeiner Abreiſe nach Dresden theilge-
nommen hat.

Bei den Kronprinzlichen Herrſchaften findet am
per Montag Abend zu Ehren der Bevollmächtigten

ongo- Konferenz eine größere Abendunterhaltung
tatt.

Prinz Wilhelm iſt aus Barby am Freitag
Abend 5, Uhr nach Berlin zurückgekehrt.

Die Prinzeſſin Wilhelm war am Freitag Nach-
mittag von Potsdam nach Berlin gekommen, verweilte
längere Zeit zum Beſuch im Kronprinzlichen Palais und
beſichtigte ſpäter mehrere Ausſtellungen und Bazare.

Se. K. Hoheit der Prinz Heinrich von Preußen
empfing in Kiel am Sonnabend Mittag die chineſiſchen
Geſandten Hſü-Ching-Cheng und LiFong-Pao in der
von denſelben nachgeſuchten Audienz. Nachmittags hat ſich
Se. K. Hoheit zu einem Beſuche des Herzogs von Schleswig
HolſteinGlücksburg nach Louiſenlund begeben.

Wenn der Reichskanzler nicht ſchon in ſeinen
Reden die Welt von dem Vollgefühle wieder erlangter
Geſundheit überzeugte, würde man ein anderes Symptom
davon in der Theilnahme finden, die er ſeit einiger Zeit
wieder an der Geſellſchaft nimmt. So nahm er an der
Abendunterhaltung Theil, welche zu Ehren des Geburts
tages der Kronprinzeſſin im kronprinzlichen Palais ſtatt
fand, und freudig überraſcht war man, wie heiter und
leicht ſich der Fürſt bewegte. Man ſah ihn in längerer,
eingehender Unterhaltung mit dem Kronprinzen und der
erſ Ganz reizend fand man beſonders die
heitere Weiſe, in welcher er mit den Prinzeſſinnen Victoria,
Sophie und Margarethe verkehrte.

Die Geneſuug unſeres Reichskanzlers feiert Hans
Hopfen in einem Dedikationsgedicht an Prof. Dr. Ernſt
Schweninger, ſeinen Münchener Landsmann, dem er ſeine
jetzt in erſcheinende Erzählung „Allheilmittel“ gewidmet
hat. Wir entlehnen demſelben folgende prächtige Verſe, welche
den Dr. Schweninger über die von ſeinen Collegen ihm wider
fahrenen Unbilde tröſten werden:

„Zwar Jeder wird Dir nicht Willkommen ſagen,
Nur allzu leicht verfällt in Acht und Bann,
Wer etwas mehr als Seinesgleichen kann!
Und wer die Roſen aus dem Vollen bricht
Darf ſich nicht wundern, wenn ein Dorn ihn ſticht!
Genau betrachtet, ſcheint's in dieſen Tagen,
Man fänd' vor Dornen kaum die Roſe mehr.
Welch' wüſter Lärm von allen Seiten her!
Man lügt und hetzt und wird nicht müd' zu ſchreien,
Und brüſtet ſich mit kleinen Pöbeleien.
Ein Thorenſtreich, den Du vielleicht begangen,
J er nicht ſchwer eng geſühnt

nd was für s haten Du empfangen,
Das bischen Glück, was Dir bei uns ergrünt,
War dieſer Lohn zu reich, zu hoch das Lob

ür den, der uns ein Allen theures Leben,
as ſchier verloren war, zurückgegeben?

Den Mann, der Deutſchland in den Sattel hob,
Du hobſt ihn ſelber wieder auf ſein Roß;
Und wieder ſchreitet der Koloß,
r ſeinem überbuſchten Blick ein Heer

iegreicher Helden und des Siegs Gewähr,
Allüberragend hin in neugeborner Kraft,
Verjüngter Seele, lachend, reckenhaft,
Sprudelnden Worts und ſtählerner Geberde,
Europas Frieden an der einen Hand
Und an der andern unſer Vaterland,
Durch ſeinen Geiſt das mächtigſte der Erde

Mr. Stanley gedachte am heutigen Montag
Berlin zu verlaſſen und ſich direkt nach London zu be

geben. S eDas Bankett, welches am Freitag in Berlin anläßlich
des weit ſcgen Dankſagungsfeſtes al gebeten wurde, vereinte
etwa 250 Gäſte, Amerikaner und Deutſche, im Engliſchen Hauſe
es erhielt dadurch einen ſo ſtarken Zuſpruch, daß der berühmte 5
Amerikaner der Jetztzeit, der Afrikareiſende Stanley, es, dur
ſeine Gegenwart ehrte. Mr. Kaſſon, der amerikaniſche Geſandte
der als Bankettpräſident oder „Toaſtmaſter“ fungirte, ch
wie wir der „Voſſ. Ztg. entnehmen, zunächſt ein Hoch auf 7
Präſidenten Ärthur und den reutſchen Kaiſer aus, die beide mit
leichem Enthuſigsmus aufgenommen wurden. Mr. Kaſſon erſuchte bei dieſer Gelegenheit um die der Ab eng

eines Telegramms an Präſident Arthur, das ihm die G Den
wünſche der verſammelten Geſellſchaft überhringen ſollte. e
weiten Toaſt, auf den „Tag, den wir feiern“, beantwortete JKruemann durch eine ſchwungvolle Auseinanderſetang äbej ie

Herrlichkeiten der Vereinigten Staaten. Jhm folgte Mr. o
tagne Conway mit einer humoriſtiſchen Schilderung der
ihm zu feiernden amerikaniſchen Heimſtätten, die er in Virginr
im Weſten, in den atlantiſchen Staaten, r faſt überall i I
Union kennen gelernt habe, und die ein merikaner d ten
lande ſo ſchwer vermißt. Rachdem noch Mr. Sanfor
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Toaſt an We Amerikaner“, Mr. Wheeler den auf
die Univerſität Berlin ausgebracht hatte, nahm dann in Be
antwortunß des Toaſtes „Amerikaniſche Reiſende“, mit brauſen
dem Jubel begrüßt, Mr. Stanley das Wort. Der gefeierte
Gaſt ſchien ſehr abgeſpannt. „Nach den vorangegangenen Reden“,
ſagte er, „wird es mir ſchwer, zu dieſer vorgerückten Zeit, da esauf Mitternacht t noch etwas Krire ier ſei es auch über
das alte Afrika, zuſammenzubringen. J kenne die Wohlthat des
Frühzubettgehens, Auch fürchte h aß hier, wo ich ſo viele
junge amerikaniſche Geſichter um mich 51 ich ſehr ſchlecht anlaufen
würde, wollte ich den Kongo, wollte ich Afrika preiſen. Und nun

ar der Freiſtaat am Kongo! was wird er in Jhren Augenſein gegenüber der Heimath, wo der amerikaniſche Adler ſich
emporſchwingt! Seit 1872 iſt es das erſte Mal, daß ich zu einer
Verſammlung von Landsleuten rede. Damals hatte ich eine
roße Menge um mich, eine Verſammlung von 2000 amerikani-
chen Eisklumpen, die ich nicht erwärmen, nicht aus ihrer
Theilnahmloſigkeit, nicht m Glauben an mich aufrütteln konnte.
Um ſo wohlthuender iſt für mich der heutige Empfang. Es iſt
ein wahrhaftiges Dankſagungsfeſt für mich, ein Feſt des
Dankes dafür, daß ich ſo unzähligen Gefahren entronnen bin.
Und wenn ich in innigem Dankgefühl mit Jhnen mich vereine,
ſo hoffe ich, werden Sie entſchuldigen, daß ich Jhnen nicht mehr
biete und werbe meinen beſten Dank für Jhren Empfang ent-
egennehmen! Die Worte des Redners, aus denen das ſchmerzß e Gefühl herausklang, daß der Prophet geh im amerikani

chen Vaterlande nichts gilt, riefen lauten Beifall hervor, alsu ein Jeder nach Kräften dazu beizutragen, den großen Forſcher

ie früher erlittenen Kränkungen vergeſſen zu machen.
Major von Mechow, welcher mit Unterſtützung

der Reichsregierung vor einigen Jahren eine Forſchungs
reiſe nach Weſtafrika unternahm und erfreuliche Reſultate
in der Gewöhnung der Eingeborenen in unſere militäriſchen
Dienſte wenn auch in kleinem Anfange erzielte, ver
breitet nun eine genauere Karte der gerade jetzt im
Vordergrunde der Erörterungen ſtehenden Gebiete am
Congo und am Niger.

Von der bekannten Schulreiterin Eliſe Petzold, welche
mehrere Jahre hindurch als Mitglied des Cirkus Renz und des
Cirkus Salamonsky aufgetreten iſt, weiß der „B. B. C.“ fol
ende Geſchichte zu erzählen Fräulein Petzold hatte ſich imKtiober mit dem Baron de r S der Dres, einem angeb

lichen nahen Verwandten des Miniſters des Auswärtigen der
Niederlande, verlobt. Bereits war der
eſetzt, als zum Glück für die Braut im letzten der
err Baron als ein Schwindler entlarvt wurde. Es iſt ein

öchſt gefährlicher Jnduſtrieritter, der in Belgien bereits ſechs
al wegen Betrugs und Fälſchung verurtheilt worden iſt. Von
olland kommend, wurde er dieſer Tage auf dem Oſtbahnhof in
ntwerpen verhaftet und zwar wegen Fälſchung eines Poſtman

dates. Die bedauernswerthe Zunſel die um ein Haar einen
recht ſauberen Gemahl bekommen hätte, iſt entſchloſſen a ge
weſen ſelbſt ihren Verlobten verhaften zu laſſen. Man fand
bei ihm u. A. eine Zeitung, welche die Anzeige der Ver
lobung des PſeudoBarons mit Fräulein Petzold enthielt.

Anläßlich des Geburtstages des Königs Alfons
von Spanien fand am Sonnabend in Madrid ein großer
Empfang im königlichen Palais ſtatt, zu dem anch An
m P der dynaſtiſchen Linken und Sagaſta's erſchienen.

n der Galatafel nahmen 120 Theil.
Eine Keſſelexploſion am Bord des franzöſiſchen

Kriegsſchiffes „Rigault de Genouilly“ auf Formoſa, welche
am 19. d. ſtattgefunden hat, wobei 13 Perſonen das Leben
eingebüßt haben, wird durch eine bei „Lloyds“ in London
aus Hongkong am Sonnabend angekommene Depeſche ge-
meldet. Auch eine Depeſche des Admirals Courbet be-
ſtätigt dieſes Ereigniß, deſſen Urſache nicht zu ermitteln
eweſen ſei. Getödtet wurden in Folge der Exploſion3 Maſchiniſten und 11 Matroſen oder Heizer. Admiral

Courbet ließ die übrigen Keſſel des „Rigault de Genouilly“
einer ſorgfältigen Prüfung unterziehen und erklärt, dieſelbe
habe ein durchaus zufriedenſtellendes Reſultat ergeben, der
„Rigault de Genouilly“ werde an den weiteren Operationen
zur See theilnehmen können.

Tag der Trauung feſt

Halle, den 1. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
J Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen wurde

unächſt mitgetheilt, daß im Monat Dezember noch 3 SitzungenNattſinden werden und zwar am 6., 13. und 29. Dezember. Die

am letztgenannten Tage ſtattfindende Sitzung iſt Generalver-
ſammlung, in welcher die Vorſtandswahl vollzogen und der
Geſchäftsbericht mitgetheilt werden wird. Hierauf wurde be
kannt gegeben, daß dem Proteſtantenverein ſeitens des Bürger
vereins 15 für die Weihnachtsbeſcheerung bewilligt worden
ſind und daß am Freitage im Kronprinz die Vorſitzenden der
kommunalen Wahlbezirksvereine und diejenigen dreier andern
Vereine mit dem Vorſtande des Bürgervereins zu einer Be
rathung der Halliſchen Waiſenhausfrage zuſammentraten
und beſchloſſen haben, dieſe Angelegenheit weiter zu fördern.
Man gedenkt darauf hinzuwirken, daß die von hieſigen Vereinen
nach Lahr und Magdeburg geſchickten Gelder der HalliſchenWaiſenſtiftung“ et und hat bereits der Fechtverein
„Veichenbund“ in dieſem Sinne beſtimmt zuagſa t. Bei der
nun folgenden Beſprechung der Stadtverordnetenſitzung wurde
des Hirtengaſſenteiches gedacht, deſſen Terrain zum Theil für die
dort geplante neue Straßenanlage nöthig wird, auch die vor demSteinthor bei Buggerts vorgeſeſene Fluchtlinienregulirung fand

eingehende Erörterung. Als recht wünſchenswerth wurde die
Afhangerung der Gartenfront bei dem Hoſpital erachtet, freilich
müßte dann der zur Zuckerſiederei gehörende Speicher beſeitigt
werden. Dies zu bewirken, dürfte nicht ſchwer werden, da die
Hoſpitalkaſſe Vermögen beſitzt und im Stande iſt, den Speicher
anzukaufen. Gleichzeitig kam zur Erwähuung, daß das Betreten
der Park und Gartenanlagen im Hoſpital jedem anſtändig
auftretenden Halliſchen Einwohner geſtattet Zur Mittheilung
kam ferner, daß eine handliche Spritze neueſter Konſtruktion für
1900 (das Geld iſt als Ueberſchuß vorhanden) angeſchafft wer
den ſoll und daß man überhaupt beabſichtigt, in jedem Viertel
eine eigene z und eine Spritze zu haben. Ueber die
geylapte Erhöhung der Beamtengehälter wurde geſagt,
aß ſich die Stadtverordnetenverſammlung der Vorlage im Ganzen

wahrſcheinlich geneigt zeigen werde, in der Vorausſetzung, daß

ganz erheblichen Zahlen wurden dieW ſtädtiſchen Jehreeb

nach 32 jähriger

erreichen. W erberuf abgeſehenätigkeit und

amten auch der Lehrer gedacht wird. Zudem iſt die Tagesarbeitung
z Lehrers nicht nur auf die Schulſtunden beſchränkt, ſondern Vor
creitung Zum Unterricht und Korrekturen nehmen eine ſolche Menge
wir Zeit in eirſpruch, daß die Arbeitszeit anderer Beamten damit
h erfüllt iſt. Dazu kommt noch, daß die Thätigkeit des

ehrers eine äußerſt nervenaufregende um deswillen iſt, weil
der Lehrer nie, wie jeder andere Arbeiter nach gethaner ſorg-

ältiger Arbeit mit Befriedigung ſagen kann, „das iſt fertig ge
tellt und ſo iſt es gut, ſondern gezwungen iſt dieſelbe Arbeit

immer wieder von neuem aufzunehmen, um das immer und
immer wieder Vergeſſene von neuem präſent zu machen. Auch
mit dem Nebenverdienſt durch Privatſtunden iſt es eine eigene
Sache. Einem älteren Lehrer wird es ſeinen Kräften nach ſo
gut wie unmöglich, nach der Schule noch Privatunterricht zu er
theilen und wird in der Regel auch ein älterer Herr gar nicht
zum Ertheilen von Privatunterricht geſucht. Angenommen aber,
ein jüngerer Lehrer habe wirklich das ſeltene Glück, pro Monat
30 Privatſtundengelder einnehmen zu können, ſo ſteht er
immer noch mit ſeinem Geſammt- Einkommen weit hinter dem
eines etwa gleichaltrigen Beamten zurück. Zuletztwurden noch die im Etat vorgeſehenen Kanalbauten und Straßen

regulirungen bekannt gegeben. Es ſollen gebaut werden: der
Kanal in der Thorſtraße bis zur Saale 85000 der Kanal
von dem Böllberger Weg bis zur Ludwigsſtraße 8500 Ka-
nal in der Zu geraß 7500 in der Beeſenerſtraße 7600
Pfännerhöhe 4900 J e 2950Kl. r 4500 Gr. Schloßgaſſe 2900 Berggaſſe
1400 Kl. Märkerſtraße 1800 Hirtengaſſe 1800 Bern-
burgerſtraße 1700 von der Wuchererſtraße bis Deſſauerſtraße
4700 von der Deſſauerſtraße bis Ackerſtraße 6500 Herren
ſtraße 1600 2c. 2c. Straßenregulirungen ſollen vorgenommen
werden am Mühlgraben und der Schiffsſaale, an der Wettiner
ſtraße, Dorotheen- und Anhalterſtraße, am Himmelreich u. ſ. w.

Handelskammer.
Für die Beförderung von Steinkohlen, Steinkohlen-

aſche, Kokes, Kokesaſche und Briguets in Wagenladungen von
Stativnen der Aachen-Jülicher Senn ab nach Stationen des
EiſenbahnDirektionsBezirks Frankfurt a. M. ſowie von den An
ſchlußzechen der Dortmund-Gronau-Enſcheder Bahn bei Eving
(Fürſt Hardenberg, Miniſter Stein, Weſtfalia) nach Stationen
der Direktions-Bezirke Magdeburg, Erfurt, Frankfurt a. M. und
peWreen anderen Direktions-Bezirken treten am 1. Dezember
d. J. neue Ausnahme- Tarife in Kraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.)
Schafſtädt, 29. November. (Markt.) Der

geſtern hier ſtattgefundene Viehmarkt war mit Rückſicht
auf das vorhergegangene ſchlechte Wetter nur ſchwach be
ſucht. Jm Ganzen waren 175 Pferde, 49 Schweine und
705 Ferkel angetrieben. Da ſich das Wetter inzwiſchen

ünſtig geſtaltet hatte, ſo waren aus der Umgegend vieleKeule r ienen, die einen regen Handel herbeiführten.

erſeburg, den 29. November. (Todesfall.)
Ganz plötzlich, in Folge eines Schlaganfalls, verſtarb hier
in der Nacht vom 26.--27. d. M. der Königliche Ge

eime Regierungsrath bei der hieſigen General-Commiſſion,Dem Friedrich Albert Mehler. Jn dem Verſtorbenen,

welcher bereits vor einigen Jahren ſein 50jähriges Dienſt-
Jubiläum feiern konnte verliert das Collegium der ge
nannten Behörde einen äußerſt pflichttreuen, durch ge
diegenes Wiſſen und reiche Erfahrung ſich auszeichnenden
Mitarbeiter und ſeine Untergebenen einen edelgeſinnten
und humanen Vorgeſetzten. Laut veröffentlichter Nach
weiſung des Herrn Landes Direktors Grafen von Wintzin
gerode hierſelbſt betreffs der Antheile der einzelnen Stadt
und Landkreiſe unſerer Provinz an der für das Rechnungs
jahr pro 1. April 1884 ausgeſchriebenen ProvinzialAb
gabe in der Höhe von 85,632,900 participirt der
diesſeitige Kreis mit 20,281 60 auf Grund eines
Steuer-Solls von 576,020

o0 Meisdorf im Mansfelder Gebirgskreiſe, den 30.
November. (Jagd Hohes Alter). Auf der am
verfloſſenen Freitage in den Gräfl. Aſſeburgſchen Forſten
abgehaltenen großen Jagd wurden 10 Stück wilde
Schweine erlegt und weitere vier Stück angeſchoſſen.
Dieſes Wild ſcheint hier in ziemlicher Menge vorhanden
zu ſein. Geſtern wurde der frühere Chauſſeearbeiter
Chriſtoph Graßhoff hier hundert Jahre alt. Abgeſehen
von einer unbedeutenden Schwerhörigkeit erfreut ſich
dieſer Alte einer ganz guten Geſundheit. Derſelbe ſoll
in der unglücklichen Schlacht bei Jena mitgekämpft haben.
Der p. Graßhoff befindet ſich in der glücklichen Lage ein
ſorgenfreies Leben führen zu können, denn außer einer
jährlichen Penſion von 240 .4 hat er durch die Güte
des Königlichen Hofjägermeiſters Herrn Grafen v. d.
Aſſeburg Falkenſtein, in deſſen Dienſten er früher ſtand,
noch monatlich 10 zu verzehren.

e Von der Elbe, d. 28. November. (Selbſtmord.)
Das Dienſtmädchen Jda Würdiſch aus Borſtedt, 18 Jahre
alt, ſtürzte ſich geſtern Nachmittag in die Fluthen der
Elbe. Einem Fiſcher, welcher durch einen Schrei, den
die Unglückliche ausſtieß, auf ſie aufmerkſam geworden
war, gelang es, ſie nach Verlauf einer Viertelſtunde
mittelſt eines Hakens aus dem Waſſer zu ziehen. Sie
ſchien zwar völlig leblos, der Körper war jedoch noch
warm. Die mit ihr vorgenommenen Wiederbelebungs-
verſuche hatten den erwünſchten Erfolg. Wie man hört,
hat der Gram über den vor einigen Tagen erfolgten Tod
des Bräutigams das Mädchen den unglückſeligen Ent
ſchluß, ins Waſſer zu gehen, faſſen laſſen. Jn dem
etwa 25 Minuten von Klintzen entfernten Walde „Haide-
kopf“ erſchoß ſich geſtern Mittag ein Mann aus Hamburg.
Der Unglückliche ſoll ſich von Hamburg heimlich entfernt
und darauf in hieſiger Gegend einige Tage aufgehalten
aben. Von Klintzen ſchrieb er nun ſeinen Freunden in87 Vaterſtadt, daß er die Abſicht habe, ſich zu tödten

und daß er, wenn der Brief in ihre Hände gelange, nicht
mehr am Leben ſein würde. Gleich nach Abſendung des
Briefes hatte der junge Mann ſeinen Vorſatz ausgeführt.
Die kleine Tochter eines Arbeiters hatte geſehen, daß ein
Fremder in den Wald gegangen und bald darauf ein
Schuß gefallen ſei. Das Kind hatte den fremden Mann
für einen Jäger gehalten.

s Von der Elbe, den 27. November. (Diebſtahl.)
Die Arbeiter Rietzel und Göllner aus Wehringsleben
arbeiteten geſtern an der Chauſſee. Sie hatten ſich im
dortigen Gaſthofe, den ſie ſpät verließen, einquartiert.
Nachts 12 Uhr kehrten ſie zurück und begehrten Einlaß,
der ihnen vom Wirth verweigert wurde. Erſtgenannte
ſtiegen daher über das Scheuer-Gerüſt in den Gaſthof.
Es kam ihnen der Gedanke, den Gaſtwirth zu beſtehlen.
Beide ſtiegen wieder in die Scheuer zurück. Rietzel ſetzte
die Leiter an das hintere Wohnhaus, drückte eine Fenſter
ſcheibe entzwei und ſtieg in eine obere Wohnſtube. Von
hier aus begab er ſich in das Gaſtzimmer und nahm 6
Kiſten Cigarren, 2 Mützen, 2 Paar Stiefel, eine Flaſche
Kornbranntwein und ca. 28 weg. Als der Diebſtahl
am andern Morgen entdeckt wurde, dachte man zunächſt
an die Chauſſeearbeiter; vor dieſen konnten die beiden

Einbrecher nicht angeben, wo ſie die Nacht zugebracht
Auf weiteres Drängen geſtand dann Riegtzel, den

iebſtahl, wie angegeben, ausgeführt zu haben. Er wies
auch das geſtohlene Gut, das in einer Sandkuhle ver
ſcharrt lag, nach. Die Diebe ſitzen hinter Schloß und
Riegel, wo ſie über ihre Thaten nachzudenken hinreichend
Muße finden werden.

Aken a. d. E., 30. November. (Eine liſtige
Frau.) Eine hieſige Trödlerin hat eine Liſt erſonnen,
um die auf ihrem Lager befindlichen alten Beinkleider und
Röcke an den Mann zu bringen. Sie kauft nämlich in
Cöthen, Deſſau, Zerbſt c. alte Portemonnaies, die durch
längeren Gebrauch möglichſt unanſehnlich geworden, auf
und thut eins davon in die eine Taſche jeder Hoſe und
jeden Rockes, die ſie zum Verkauf auslegt. Ein Käufer
kommt. Er ſieht ſich eins der Kleidungsſtücke an, probirt
es an und fühlt in einer der Taſchen der Hoſe oder des
Rockes, o deſſen Erwerbung er geneigt iſt, das uner
wartete Vorhandenſein eines fremden Körpers. Taſtend
befühlt er, ohne etwas zu ſagen, den myſteriöſen Gegen
ſtand. Zweifelsohne iſt es ein Portemonnaie, das der
frühere Beſitzer darin zurückgelaſſen hat. Welch' ein

und! Das Portemonnaie verbirgt vielleicht einen
chatz, Geld wird unter allen Umſtänden darin enthalten

ſein. Die Entdeckung iſt zu verlockend, der Käufer beeilt
ſich, das Kleidungsſtück zu kaufen, ohne ſich mit Handeln
aufzuhalten, und entfernt ſich hiermit auf das ſchleunigſte,
während die Trödlerin ſich vergnügt die Hände reibt.
Zu Hauſe angekommen, beeilt ſich der Käufer, ſeinen Fund
zu betrachten, der ſich leider nur als ein defektes Porte
monnaie herausſtellt, das durchaus werthlos und unbrauch-
bar und am allerwenigſten geträumte Schätze enthält.

Söllichau (Kreis Torgau), 28. November. (Ein
gefährlicher Wilderer.) Nachſtehende Wilddiebsge-
ſchichte dürfte nicht allen Leſern der Halliſchen Zeitung
bekannt ſein. Am 12. October er. früh 5 Uhr unter
nahm der Forſtaufſeher Puttendörfer in Gemeinſchaft mit
dem Hülfsjäger Haak auf dem Schutzbezirk Söllichau, in
der gleichnamigen Oberförſterei, eine Patrouille nach der
Grenze der Söllichauer Feldmark, woſelbſt ſchon zu öfterem
verdächtige Schüſſe gehört worden waren. Beide Forſt
beamten waren noch nicht weit im Forſte vorwärts ge-
gangen, als ſie e reits vor ſich in der Dunkelheit die
Umriſſe eines Menſchen gewahrten, welcher ihren Blicken
jedoch ſofort wieder entſchwand. Als es heller geworden
war, verabredete P. mit H., daß ſie nun getrennt nach der
oben erwähnten Feldmark vorſchleichen wollten. Als beide
eine kurze Strecke auseinander waren, hörten ſie einen
Schuß in der beſagten Richtung und da die Söllichauer
Feldmark unverpachtet war, ſo war mit Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß der Schuß von einem Wilderer abgegeben
war. P. kam zuerſt an die Feldgrenze und gewahrte
bald einen Menſchen in einem Loche ſitzend, ſchlich ſi
unbemerkt an denſelben heran und forderte nun den Wild
dieb auf, ſein Gewehr wegzulegen. Dieſer Aufforderung
kam der Menſch jedoch nicht nach, verließ vielmehr ſein
Anſtandsloch und zog ſich, das Gewehr in der Hand, mit
dem Geſicht nach ſeinem Verfolger gekehrt, langſam nach
dem Walde zurück. H. war noch nicht aus dem Stangen
gehölz herausgetreten, als er einen zweiten Schuß hörte
und nichts Gutes ahnend ſetzte er ſich in „Marſch-Marſch“.
Als er eine Lichtung paſſirte, ſah er durch das Gehölz
die Beine eines Menſchen, welcher über Feld lief. H. machte
ſich ſofort an die Verfolgung deſſelben, fah aber bei demgroßen re ichen der Davoneilende hatte, bald

das Nutzloſe der Verfolgung ein und beſchloß nun zunächſt
nach ſeinem Collegen P. zu ſehen. Nach längerem vergeb-
lichen Suchen gewahrte er auf dem Wege nach Söllichau
einen Menſchen, welchen er auch bald als P. erkannte. Er
eilte dieſem nach und ſah, als er herankam, das P. furchtbar
zugerichtet war. Jm Geſicht hatte derſelbe einen Schrot-
ſchuß und war auch noch von dem p. Pönitzſch jun. aus
Söllichau, ſo hieß der Wilddieb als er zuſammen
gebrochen war, mit dem Gewehrkolben geſchlagen, wobei
er beſonders durch die Gewehrhähne ſchwer am Kopfe ver
letzt worden war. Puttendörfer hat wochenlang krank dar
niedergelegen und mußte ſich, als er von ſeinem Kranken
lager erſtanden war, nach Halle zum Augenarzt begeben,
um hier leider nur die traurige Gewißheit zu erlangen,
daß die Sehkraft ſeines linken Auges, in de des Schrot-
ſchuſſes, verloren ſei. Der Wilderer Pönitzſch jun. iſt
kürzlich vom Schwurgericht zu Torgau zu 8 Jahren Zucht-
haus verurtheilt worden.

Bernburg, 30. November. (Aſyl für Obdachloſe.
Kircheneinweihung. Unglücksfall.) Nachdem ſich der
hieſige Gemeinderath in mehreren Sitzungen mit dem Neubau
eines Aſyls für Obdachloſe beſchäftigt und die Ausführung des
ſelben beſchloſſen hatte, ſollen nunmehr die Erd und Maurer-
arbeiten, ſowie auch die Lieferung von Sandbruchſteinen, Back
ſteinen, Kalk und Mauerſand ſubmiſſionsweiſe vergeben werden.
Der Bauplatz für das neue Aſyl, das innerhalb eines Jahres
fertig ſein und außer einer Beamtenwohnung 28 Wohnungen ent
halten ſoll, liegt im Süden der Bergſtadt nd 057 eine Größe
von 65 Ar. Die Baukoſten werden auf 56 belaufen.

Die in dem eine Stunde von Bernburg entfernten Kirchdorfe
Baalberge neu erbaute Kirche wird am 17. December ihrer Be
ſtimmung feierlichſt übergeben werden. Die Weihrede wird der
Superintendent Schröter von hier halten. Die Drahtſeilbahn
von Solvay und Co., welche demnächſt in Betrieb geſetzt werden
wird, hat am 27. d. Mts. das erſte Opfer an Menſchen gefor-dert. Jnfolge eines Sturzes von derſelben ſtarb der Schloſſer

Franze, ein noch jugendlicher Arbeiter und wurde heute unter
großer Theilnahme zur Erde beſtattet. Die Eltern verlieren in
dem Verunglückten ihren einzigen Sohn.

Verkehrsnachricht.
Der re „Egypt“ von der NationalDampfſchiffs

Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt am Sonnabend in New
York eingetroffen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 29. November 1884.

Granulated
Kryſtallzucker I. 2450
Kryſtallzucker H. 23.75Kornzucker von 96 19,20--19,40
Kornzucker von 959 18,39--18,50
Kornzucker von 94 S
Kornzucker 88 Rend. 18,30-18,50
Nachproducte 88--92 14,50--16,80
Tendenz: Ruhig.
Raffinade 28,00
Melis 27,00Gem. Raffinade 24,50-26,50

r c e



Gem. Melis 23,75—24,00 Roggen per 1000 Kilogr., loco unverändert, Termine höher,
Tendenz: Matt. gekündigt 5000 Ctr., Kündigungspreis 141,75 bez., Loco 136 145
Kartoffelſpiritus per 10,000 I- loco ohne Faß 4290 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141.4 bez., ruſſiſcher

43,40. bez., vorher re e n r ab Ba J bez.,einer bez., per dieſen Mona ez., per Durch29. November. chnittspreis 141,75 bez. November Dezember i41- 14175ſmſſervam c h r T Dezember Januar 140.75--141,25 bez., per April Mai
de S Senat S 140,75--141 .4 bez. aigggrrn und Juni Jull bez.Le We S Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, und kleine 125-185.4 nachegg Qualität bez. Hafer per 1 gr. loco feſt, Termine feſt,Nee Anleihe 1 103,508 r Ctr., Kündigungspr. 134,5 bez., Loco 128-—160 nachCon Dirte Staat Intethe i 183735 ualität bez., Lieferungsqualität 132,5 bez., pommerſcherMagdcönxger Stadt buigationen i bez., mittel bez., guter bez. feiner .4 bez.,d Magdeburger Skadt Sbligationen u 101,50 weſtpreußiſcher bez. märkiſcher bez., preußiſcher

ehe Pandbcuſe h e mittel bez., guter bez., feiner bez., mecklenburgern n er vöhnlſcher guter beg, ſchleſiſcher auter reMagdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 1 100,75 G bez., feiner .4 e ruſſiſ er bez., per dieſen Monat

3. r. e 413 7 D. 7 be Dre 4 bes. per ndo. III. Emiſſ. 41 ezember 130, nom., per März- April 4 bez., per April-Magdeburg Leihziger Prioritäts Obigationen 4. 167 057 Mai 133,25-133,75 bez. MaiJuni 1345 nom. Mais
Magdeburg Wittenberger Stamm i n. W b I Fogr. L gen 7 er r.

do. ioritätsObligati 41/ igungspreis ez., Loco S na al ez.,Chemiſche Fabrie Sugau d biigatienen per bie en Monat, per November Dezember, per April-Mai
Deſſaner Gas- Obligationen v und per ai Juni bez. Erbſen per 100 Kilogr.Tegher m De See v. is82 18683 r r bez., wo n nachagdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts ualität bez. Oelſaaten per ilogr., gekündigtdo Bee 15 23 380,006 FEtr., Winterraps bez., Sömmerraps 4 bez. Win

e et et rath e e e leere et Le e. einzige S. eino. agelVe her ctien p. St. ogr. mi aß, ermine feſt, aekundigtdo d e e e digungspreis bez., Loco mit Faß bez., ohne FaßS. mit n 24 24 3380,006 bez., per dieſen Monat 51,5 bez., Durchſchnittspreis 51,5
do. Zaverſiherungs clien v. St. à 30o0 o l bez., November Dezember 515 bez., Dezember Januagr,
do. Dafa 87 Aeüen y. Et. A000 F Januar Februar und Februar-März bez., per April-Mai

e e ahinn baherj. Aetien v 80 153 53 7 e r V bez. einöl er n Wo. afſſerAſſecuranz Rückverſ.Actien p. S ez., loco ez., Lieferung ez. Spiritu erSt. e 200 en. mit 2090 Eindotens S e 100 Liter, à 1009 10,000 Termine feſt und höher, geklar
1582 1883 digt Liter Kündigungspreis bez., Loco mit Faß

Je Dranorei Fenßadi Magdeburg 2 45 17548 bez. ver dieſen Monat 43,3-43,5 bez., Durchſchnittspreis
e aſchllenſabrit Actien 25 25 235006 43,4 bez., November- Dezember und Dezember-Januar 43,3

Bremer JuteſpinnereiAetien 5 16 1164,906 435 bez., per Januar Februar 435--436 .4 bez. Februar-
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 10 126,006 März und März- April bez., April-Mai 44,8—45 44,9See en Aen bez., MaiJuni 46.1-45,4- 45,2 bez., Juni Juli 46,8-e e a grege Fadit Rienburg n e 46246 bez. Juli Auguſt 46,6- 46,8--46,7 bez. Spiri
e ein. vietien. 7 222.006 a r r 1000000 loco ohne gaß 43,1

en T. 77 vWeohh, ver. chem. der ein 9 6 94,508 Leipziger Produktenbörſe vom 29. November. Weizen
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 8/3 140,006 per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 1650 163 .4 bz., frem

d. h hege h der 142—175 bz. u. Bf. Matt. Roggen per 1000 Ko.do. ZDau- und Freditbank Aktien un 126,758 netto loco bz. „Matt. Gerſte per 1000 Ko. netto

d n ter e Wo e Bey h e er Be dedo. traßenbahnActien 10 192,908 1000 Ko. netto loco Donau 133 .4 bz. u. Bf., amerikaniſcher
on h 135 G. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 12,50 Bf.a re 6600 Rüböl per 100 Ko. netto loco flüſſiges 51,50 bz. u. Bf., perSächſ. Thür. Brauntahlen Ier wert Jetten 38 13 November Dezember 51,50 Bf. Behauptet. Spiritu s per

or.Act. 5S hen e tn mehr d r r v eEudenburger Maſchinenfabrik -Actien 4 20 30 ö „50, „00.Wolfenbüttel, Retallwaaren Fabrik Actien 4 r Nr. 0 u. 1 20,00--1900. Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Actien S Kilogr. brutto incl. Sack höher, gekünd. Etr., Kündigungspr.

do. d r e J e vyr dieſen Monat h bez. Dur ſchnitts8 rei ez., per November-Dezember und per DezemberMarktberichte. anuar 19,10-19,15 bez., per Januar- Februar und März
Magdeburg, 29. November. r 155--159 .4 Ihn 7 2 per April-Mai 19,40-19,45 bez., per Mai-

iß- i 142--150 un Je e Bee e e.155--180 Landgerſte 142-152 Hafer 130-145 für per Dezember 40,50 bez.,pril- Mai 43,00 bez. Weizen per November 155,00 bez.W hedhauſen 29. November. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 14-15 Roggen per November 133,50 bez., per November Dezeniber

Roggen 1440—15,60 C. Gerſte 14—16 Hafer r h r be v r1160 12,25 Erbſen 16,00--20,00.. Speiſebohnen 222-bes. November Dezember 51,50 bez., April Mai 53,00 bez.
24 Linſen 18-20.4. Kartoffeln 5—5,50 Stroh 8560-—4 Wetter Thauwetten
7 5—85,50 Rindfleiſch 1,10--1,30.4. Schweinefleiſch Stettin, den 29. November. Weizen feſt, loco 145,00r n 185,00 dez, November Dezember 15900 dez, April Mai 162801,10—1,30 Kalbfleiſch 0,80--0,90.4. Ha mmelfleiſch 1-- be feſt s 18800 13600 b r Rovrender
e rn ten e e kete Baember e e d e be tew.) 1, afelbu „00--2, u lKier 3,80-4,00 Käſe 4—4,50 unverändert, per Nov.Dez. 51,00 bez., April Mai 52,50 bez.e November. Wagen ver 1000 Kilogr. loco ge Spiritus feſt, loco 4160 bez., per November 41.40 bez.

ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt 4000 Ctr., Kündigungspreis ver November Dezember 41.40 bez. per AprilMai 44,46 bez.
104 bez., Loco 142--172 nach Qualität bez., gelbe Liefer Hamburg, den 29. November. Weizen loco unverändert,
ungsqualität 152,5 bez., märkiſcher bez. per dieſen auf Termine ruhig, per November 152,00 Br., 151,00 G., perMonat 154 bez., Durchſchnittspreis 154 bez., November AprilMai 161,00 Br., 160,00 G. Roggen loco unverändert,
Dezember u. Dezember-Januar -4 bez., per April-Mai 1885 auf Termine ruhig, per November 123,00 Br., 122,00 G., per

April-Mai 124,00 Br., 123,00 Gd. Hafer und Gerſte un-

verändert Rüböl ruhig, loco 54, per Mai 55. Spiritus
ruhig, per November Dr., per Dezember Januar 35z anuar Februar 35 Br., ver April-Mai 35 Br. Wenrr:
Froſt.

Liverpool, 29. November. Baum wolle. (AnfangsberiMuthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. n
8000 Ballen. (Schlußbericht.) Hr. ſaß 8300 Ballen da
von für Spekulation und Export 1000 Bauen. Amerikaner
ruhig, Surats feſt. Middl. amerikaniſche FebruarMärz-Liefe-
ung ge AprilMai Lieferung 5 MaiJuniLieferung

32 (l.
Petroleum. Berlin, 29. November. Petroleum 100 kg loco242 per dieſen Monat Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd., per November
2,45 Gd. per JanuarMärz 7,65 G. Vremen. Schlußbericht.

Standard white loco 7,30 à 7,35, per Dezember 7,30
Januar 7,45, per Februar 7,50, per März 7,55 à

Alles bezahlt. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinir
tes, Type weiß, loco 18 bz, 18 Bf., per Dezember 18

er Januar 18 Bf., per Januar-Marz 18 Bf. Feſt.
r Newort, 29. November. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt
in NewYork 8 Gd. do. do. in Philadelphia 77, Gd., rohes
T in NewYork 6 do. Pipe line Certificates D.
V.

Börſennachrichten.
Berlin, 29. November. Die heutige Fonds und Actienhörſe

eröffnete und verlief in feſterer Haltung. In dieſer Beziehung
waren die günſtigen auswärtigen Tendenzmeldungen und be
onders die e Wiener Notirungen von beſtimmendem Ein
uß as Geſchäft gewann auf internationalem Gebiet größere
r während auf dem lokalen Spekulationsmarkte an

dauernd Reſervirthett vorherrſchte. Der Kapitalsmarkt be
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere zeigten, der Haupttendenz ent
ſprechend, recht feſte Stimmung und regeren Verkehr. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchöſtszweige blieben ruhig bei feſter
Geſammthaltung. Der Privatdiscont wurde mit 3 e notirt.

Auf internationalem Gebiet wurden Oeſterreichiſche Kredit
aktien zu höherer Notiz recht lebhaft gehandelt, Franzoſen, Lom
barden und andere Oeſterre chiſche Bahnen waren feſt und ru
hig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und
Noten, ſowie Ungariſche Goldrente als feſter und ziemltch lebhaft
z nennen. Deutſche und Preußtziſche Staatsföonds wieſen in
eſter Haltung mäßige Umſätze auf; inländiſche Eiſenbahnprio

ritäten feſt und ruhig. Bankaktien waren recht feſt; Diskonto
KommanditAntheile und Deutſche Bank etwas höher und belebt.

Jnduſtriepapiere waren zumeiſt feſt und ruhig; Montanwerthe
wenig verändert und ſtill. Eiſenbahnaktien waren
meiſt behauptet und ruhig; Marienburg-Mlawka und Lübeck
Büchen rer An Uhr. Jeſt. Hef

ourſe um 2 r. Feſt. eſterr. Kreditaktien 508,00,
ranzoſen 510,00, Lombarden 249,00, Türk. Tabacksaktien 10406,
ortmunder St.-Pr. 68,50, Laurahütte 105,62, Darmſtädter

Bank 154,00, Deutſche Bant 155,00, Diskonto-Commandit 205,62,
Ruſſ. Bank 76,50, Lübeck Büchener 171,25, Mainzer 112,25, Ma
rienburger 78,75, Mecklenburger 218,37, Oſtpreußen 98,50, Buſch
therader Duxer 146,00, Elbethal 302,50, Galizier 112,75,
Nordweſtbahn 290,50, Gotthardbahn 99,00, Rumänier 103,37,
Jtaliener 98,00, Oeſterr. Goldrente 86,75, do. Papierrente 67,87,
do. Silberrente 68,62, 1860er Looſe 120,25, Ruſſen alte 96,18,
do. 1880er 7950, do. 1884er 96,12, 4“0 Ungar. Goldrente 79,25,
Ruſſ. Noten 210,50, do. Orien II. 62,25, do. do. III. 63,25, Serb.
Rente 82,12, Serb. Hypoth.-Oblig.

Deutſche Reichs Anleihe 4 103,60 Bf. Conſolid, Preuß. An
leihe 4 102,60 bz. Conſol. Preuß. 4 Anleihe 4 103,25 bz.
Staats Anleihe 1868 101,25 Gd. Staats- Anleihe 1850, 1852,
1853, 1861 49 102,25 G. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafferftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 30. November Abends am neuen
haupt 2,52, am 1. Dezember am neuen Unterhaupt 2,50 Meter.

Wafferſtano der Elbe bei Magdeburg am 29. November.
Am Pegel 1,20 Meter über 0.

aſferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 29. November 1,40, am 30. November 1,65 Meter.

Telegraphiſche Depeſche.

Konſtantinopel 30. November. Der Verlauf der
Krankheit des deutſchen Botſchafters von Radowitz iſt ein

normaler, das Fieber iſt in der Abnahme.l 161, bez., per MaiJuni und Juni-Juli bez.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 2. December:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.
1 Uhr. r Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11
bis 1 Uhr ſtatt.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Domga ſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3--5 geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.Städtiſche Sparkaſſe: gef enſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Wende Vm. 9-1 u. Nm. 4-b Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.Shrſenverſonminng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. 8
Patentſchriften-Leſezimmer: r a 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8—12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Kupfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“ Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Ab. 8, in der
Elſäſſer Taverne, r

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im ReichskanzlerHalliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.
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Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Nenes Theater: Die von Kleewitz. Luſtſpiel.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Gasparone. Operette.
Carola-Theater: Anf. 8 Uhr: Die Lachtaube.

fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundftück bie
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.
Aufnahme jederzeit. Verw. Hauptmann KKoestler.,

Gottesackergaſſe 11. Marie Koestler,
992] geprüfte Kindergärtuerin.11

Dienstag 6 U. Ueb., Volksschule. AnmeldungSing-Acad. sing. Mitgl. bei Reubke, Blumenstrasse 10.

von den einfachſten bis eleganteſten jeden Genres empfiehlt in über
raſchender Auswahl zu ſoliden Preiſen. Angorafoelle in allen
Farben.

Läufer
in den verſchiedenſten Stoffen in reichhaltiger Auswahl.
decken, Bettvorleger zu billigſten Preiſen. Desgl.

Shliaeerdenh
er «de de kken

gefüttert und ungefüttert. Bahndecken mit Bruſt- u. Kopfſtück,

Schabracken empfiehlt die (14320
VSäche- und Planen- Fabrik von

H. H. aflenberg.Thee, Chocolade, Cacao.
schwarze n. grüne chiünesische Thee's,x neuer Ernte, kräftig u. fein aromatisch, in o u. Ko.

Packeten à 2.50 bis 6.00 p. Ko. laut Spezial-
verzeichniss.

Chocoladen, in grosser Auswahl, zu den vVer-
schiedensten Preisen, von J. G. Hauswaldt und
Gebrüd. StollwerlkK.

Holländisches Cacaopulver von C. J.
van Hounten Zoon in Weesp in Holland,J. C C. Blooker in Amsterdam, J. G.Hausw'aldt in Magdeburg in Blechdosen u. aus-
gewogen empfiehlt

Ferföets Belfnhge,
Leipzigerstrasse 2. [14174

Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das

Sopha-

Hypothekengeſchäft der Provinz SachſenW Herren es Arnhold, einen Co.
11993) in Halle a. d. S.
übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten
und Capitalszahlungen beauftragt haben. Wir bitten daher die für uns
beſtimmten Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus gelangen 7 laſſen,
welches zur Ertheilung der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird.

München. jjddentſche Bodencreditbank.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Reiseelecicen r en Modnachlsbwe
Populäre Ileilkunde

Von
Janitätsratn Dr. C. F. Kunze,

Elegant geb. 6 40
Tansch Grossein Halle a S. [14300

I C
Augenblicks Copist, Kein

Sohnell-Copist ete.und m theurer als diese von der Tem
bangen nur aus Leimmasseſtehenden, bald abgenutzten Apparate iſt der

„Vniversal-Copir-Apparat',
(D. R. P. Xo. 26172)welcher, ganz aus Risen gebaut, mUx auf

Netaliplatten tauſende, unverzänglteda,
Portoermäesigung, genießende Copien R
e eichnung. 2c., ſowie von Bu

olz 2e eeichre anze Jahr adärrrare ben V 2c. gratis u.
Otto Stener, Dresden.

n
Mosalkplatien, glatte, ge-uppte und gerippte Beleg- u

52

Franz Hanke,
Ladowitz bei Dux,

offerirt

latton für Haustlur und
Trottoir, sowie Muffelöfen e
und feuerfeste Materialien V
9 aller Art.

Beſte Reguliröfen, Muffeln auch
übereinanderſteheno zum Scharf
brennen und Verglühen von
keramiſchen Artikeln. [14076

Pferdedecken,
beſonders gut u. warm,

mit Leinwandsfutter verſehen, ſchicke
ich Jhnen 1 Paar mit Mk. 14, in
reinwöllner Qualität für Arbeits
pferde, Reiſefuhrwerk 2c., gelbe
Muſter 1 Paar Mk. 15, gefüttert.
Extra gute vor der Bruſt T
ſchnallen mit Futter Paar Mk. 20.

Hugo Herrmann.
Decken-Fabrik, Stettin
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Anzahl Goldſtücke, circa 500 ſehen.

Am 1. Dezember 1884
iſt, wie wir ſchon in der Beilage zur Sonnabendnummer un
ſerer r hyaben, das erſte der wichtigen
Geſetze in Kraft getreten, welche Deutſchland der durch
die Botſchaft vom 17. November 1881 eingeleiteten ſozialreformatoriſchen Geſetzgebung der letzten Jahre

zu danken hat. Seit dem geſtrigen Tage iſt mit Hilfe des
am 15. Juni 1883 verkündigten Krankenkaſſengeſetzes für
ſämmtliche Se Arbeiter des deutſchen Reichs
Sicherheit gegen die ſonſt durch Krankheitsfälle verurſach
ten Erwerbsſtockungen geſchaffen und dafür geſorgt, daß
jeder Arbeiter rechtlichen Anſpruch an die Un
terſtützung einer der beſtehenden Kranken-
kaſſen hat.

Der geſetzlich vorgeſchriebene Verſicherungszwang
erſtreckt ſich auf alle in Bergwerken, Bauhöfen, Fabriken,
Werkſtätten u. ſ. w. beſchäftigten Arbeiter, die Ver
ſicherung ſelbſt aber kann auf verſchiedene Weiſe geſchehen
durch Ortskrankenkaſſen, welche von ſämmtlichen Ge-
meinden, in denen mehr als 50 Arbeiter leben (bezw. von
mehreren Gemeinden gemeinſchaftlich), eingerichtet werden
müſſen, oder durch Zutritt des einzelnen Arbeiters zu einer
Fabrik, Jnnungs-, Bau oder Knappſchafts-
kaſſe, bezw. einer von Arbeitern freiwillig gebildeten „ein-
geſchriebenen“ (obrigkeitlich anerkannten) freien Hilfs
kaſſe. Wer einer ſolchen Kaſſe angehört, iſt von der
Verpflichtung zum Eintritt in die Ortskrankenkaſſe befreit.
Die Höhe der zu leiſtenden Mitgliedsbeiträge und des in
Krankheitsfällen (längſtens 13 Wochen hindurch) zu ge-
währenden Krankengeldes iſt geſetzlich geregelt. Nur da,
wo Ortskaſſen wegen der geringen Anzahl am Orte leben-
der verſicherungspflichtiger Arbeiter nicht möglich ſind,
tritt die einfache Gemeinde- Verſicherung ein, d. h

erhält die Gemeinde das Recht, von den Verpflichteten
den Betrag von I Proz. des ortsüblichen Tagelohns zu
erheben, wogegen dieſen für Krankheitsfälle freie ärztliche
Behandlung, Arznei und eine Unterſtützung zur Hälfte des
Tagelohns gewährt wird. Jn Erkrankungsfällen,
die von Unfällen herrühren und die kürzere Zeit als
13 Wochen andauern, haben die Krankenkaſſen hel-
fend einzutreten, nach Ablauf dieſer Friſt hat
die (von den Genoſſenſchaften der Arbeitgeber zu be
ſtreicende) Unfallverſicherung Platz zu greifen.

Ueber die Unentbehrlichkeit des Verſicherungszwangs
und über die Zweckmäßigkeit des Nebeneinanderbeſtehens
verſchiedener, ſich gegenſeitig ergänzender Kuſſen wird heute
ebenſo wenig geſtritten, wie über den ungeheuren Fort
ſchritt, der mit der Einrichtung eines alle Arbeiter um
faſſenden Verſicherungsweſens gemacht worden iſt. Der
unmündigen Abhängigkeit, in welcher zeitweiſe arbeitsun
fähig gewordene gewerbloſe Arbeiter bisher von der Armen
pflege ſtanden, iſt dadurch ein Ende gemacht worden.
Deutſchland aber darf ſich rühmen, dieſen Fortſchritt früher
gemacht zu haben, als irgend ein anderes Land.

Aus der Provin Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Äbdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Freyburg, 29. November. Behufs ärztlicher Be

handlung der Kranken nach dem Jnkrafttreten der Ge-
meinde-Kranken Verſicherung iſt der Querfurter Kreis in
8 Bezirke getheilt. Zum Bezirksarzt des I. Bezirkes
Stadt Freyburg, Amtsgerichte Goſeck und Zſcheiplitz
iſt Herr Dr. Hölzer ernannt. Der Handarbeiter Buchmann, welcher on längere Zeit von ſeiner Frau ge-

ſchieden iſt, wurde geſtern Morgen auf einem Heuboden
entſeelt aufgefunden. B. ſoll ſchon öfter dort ſein Nacht-
quartier natürlich ohne Wiſſen des Beſitzers, genommen
haben. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

(D7 Aus dem uerfurter Kreiſe, 29. November.
Namens des Bezirks Ausſchuſſes macht der Vorſitzende
Herr v. Dieſt bekannt, daß der Kgl. Eiſenbahndirektion
zu Erfurt nunmehr die Vornahme der ſpeciellen Vor-
arbeiten für den Bau der Eiſenbahn Naumburg Artern
geſtattet iſt. Hiernach ſind die betroffenen Beſitzer ver
pflichtet, die Vorarbeiten auf ihrem Grund und Boden
geſchehen zu laſſen.

I. Bitterfeld, d. 29. November. (Schadenfeuer.)
Auf dem Böttcherſchen Rittergut in Roitzſch brach dieſer
Tage in der Geſindeſtube Feuer aus. Daſſelbe war da-
durch herausgekommen, daß der Ofen zu ſtark ßer
worden war, in Folge deſſen eine in deſſen Nähe befind
liche Lade in Brand gerathen war und das Feuer ſich
ſodann von hier aus weiter verbreitet hatte. Der ent-
ſtandene Schaden an Mobiliar und Vorräthen beträgt
über 160 und an Gebäuden 60

—ee-- Nordhanuſen, 29. November. (Mord). Ueber
einen gräßlichen, in unſerm Kreisdorfe Sollſtedt vorge-
kommenen Mord kann ich Jhnen, nachdem ich an Ort und
Stelle genaue Nachrichten eingezogen, Folgendes mit-
theilen: Der Getreidemakler Pfitzenreuter aus Rehungen
lud in Sollſtedt 80 Centner Getreide ab, nahm dafür
Geld ein und ließ bei dieſer n 7 eine größere

r wurde darauf
aufmerkſam Sag daß eine ſolche Unvorſichtigkeit leicht
ſchlimme Folgen haben könnte, meinte indeß, er habe wohl
nichts zu fürchten und r ab. Bald darauf wurde er
zwiſchen Sollſtedt und Rehungen, ungefähr 10 Minuten
von Sollſtedt ermordet aufgefunden. Sein Körper
wies mehrere klaffende Wunden am Kopf und eine u
Meſſ T auf und bot einen grauenhaften Anblick. Als
des Mordes verdächtig wurde der Knecht E. Hille von
Sollſtedt verhaftet. Derſelbe hat ſich, nachdem Pfigtzen
reuter in ſeiner Gegenwart das Geid hatte ſehen
ſchleunigſt nach Hauſe begeben und ein Beil geholt. Als
ihn ſeine Frau frug, was er mit demſelben wolle, er
wiederte er, er wolle einen Hund todtſchlagen. Er muß
dem Pfitzenreuter aufgelauert und denſelben ſo überfallen
aben, daß von einer ernſtlichen Gegenwehr nicht die
ede ſein konnte, da n bei ſeiner ſogleich nach demrde erfolgten Verhaftung zwar übera Zudege zeigte,

ſelbſt aber unverlezt war. Der ſo gräßlich Ermordete
war ein ſtrebſamer, ordentlicher Mann und hinterläßt
Wittwe und 8 Kinder!

(Schwindler.) Am Freitag erſchien in unſerm Dörfchen
ein junger anſtändig gekleideter Mann und gab an von
der königl. Superintendentur beauftragt zu ſein, die Collecte
für die Nothſtände der chriſtl. Kirche zu ſammeln. Jedoch
ſeine Unſicherheit und lügenhaften Angaben ließen Zweifel
entſtehen ünd es wurde nichts verabreicht. Wie es ſich
herausſtellt, hatte man es mit einem Schwindler zu thun.

Zum Scheine colportirt derſelbe chriſtliche Schriften. Da
hre auch an anderen Orten auftreten dürfte, iſt es
wohl am Jag- vor demſelben zu warn n. Jn unſerem
Nachbarorte G. erſchien beim Bäcker el enfalls ein ſolcher
Menſch und bat, ihm für eine bekannte Perſon für 50
Pfennige Semmeln zu verabreichen, die Bezahlung würde
perſönlich erfolgen. Zum Transport erbat er ſich einen
Korb der ihm auch verabfolgt wurde. Leider ſoll der-
ſelbe heute noch mit Korb und Geld wiederkommen.

ee Vom Ravensberg, 30. November. Der
Ravensberg erfreut ſich bekanntlich eines äußerſt zahl-reichen Beſuche und iſt im letzten Frühjahr oben eine

Telegraphenſtation für einen Theil des Jahres angelegt
worden, was den Beſuchern eine große Annehmlichkeit
gewährt. Der elektriſche Draht wurde auch von dem
„Ravensberger Jagdverein“ anläßlich der kürzlich ſtatt
gehabten großen Vereinsjagd eifrig in Benutzung genommen
und zahlreiche Telegramme an Freunde und frühere Mit
glieder entſendet. Man benutzte die Gelegenheit, um
unſerm allverehrten Reichspoſtmeiſter, Hrn. Staatsſekretär
Stephan, der ja auch „pirſchgerechter Jäger“ iſt, einen
feſte arbiſchen Gruß zu ſenden, den man in die Worte
aßte

Auf luftiger Höh', im tiefen Schnee,
Beim funkelnden Saft der Reben,
Da laſſen wir Dich, Du großer Mann,
Der uns und der Welt ſo viel Gutes gethan,
Mit donnerndem Horrido! leben.“

Es währte auch nicht lange, etwa nach Verlauf von
Stunden, war ſchon eine Antwort zurück, die dem

bekannten ſchlagfertigen Humor des Herrn Stephan voll-
kommen Rechnung trug; ſie lautete:

Den edlen Herrn viel Dank im Firnewein!
Gewärtig mög Euch ſtets die holde Minne ſein;
Und St. Hubert, des Waidmanns Freudenſpender,
Beſcheere Jedem einen Vierzehnender. Stephan.

n. Gera (Reuß), den 30. November. (Schenkung.
Goldene Hochzeit. Unfug.) Unſer Fürſt hat aus Anlaß
der Vermählung des Erbprinzen der Stadt Gera 5000 4 zum
weiteren Ausbau der St. Johanniskirche dahier geſchenkt. Bereits
früher hat unſer Fürſt ſchon größere Summen zu dem Kirchen
bau hergegeben. Die Kirche iſt übrigens jetzt im Rohbau
vollendet; geſtern iſt das große Kreuz auf den Thurm aufgeſetzt
und damit der Thurm fertiggeſtellt. Die Einweihung der Kirche
wird Anfangs nächſten Jahres erfolgen. Der Spinnereibeſitzer
Seyfarth dahier ſeierte dieſer Tage mit ſeiner Ehefrau das Feſt
der goldenen Hochzeit. Das Ehepaar iſt noch ſehr rüſtig; der
alte Herr namentlich erfreut ſich einer ausgezeichneten Geſundheit;
derſelbe unternimmt noch Geſchäftsreiſen, die oft tagelange Fuß-
touren erfordern, und die er ohne Anſtrengung zurücklegt.
Vor Kurzem wurde das hier auf dem Marktplatze ſtehende
Simſonsſtandbild, das älteſte Denkmal unſerer Stadt, be
ſchädigt; von demſelben war in der Nacht ein Theil des Löwen
lagen worden. Jetzt ſind zwei Schüler als die Thäter
ermittelt.

Deſſan, den 30. November. Geſtern ſetzten die
Stadtverordneten Wahlen die ganze Wählerſchaft in Be
wegung. Eine ſo ſtarke Betheiligung als bei den dies-
maligen ſtädtiſchen Wahlen iſt noch nie hier zu verzeichnengeweſen. Es iſt dieſe Wahrneßmung, welche ein Wachſen der

Theilnahme für ſtädtiſche Jntereſſen bekundet. allerdings
einerſeits eine recht erfreuliche, andererſeits freilich waren die
Wahlen ein Schauſpiel der heftigſten Parteikämpfe Der Staats
anzeiger brachte noch ſhät Abends das Reſultat durch ein Extra
biatt zur Kenntniß der Bürgerſchaft. Die nationalliberale Partei
hat 7 und die Deutſchfreifinnigen haben 5 Candidaten durch-
gebracht. Der Sieg der Nationalliberalen iſt zwar gering, aber
immerhin für uns von Werth. Jn der geſtrigen Kreistags-ſitzung ſtand der Bericht der Eommiſſton, Bildung eines Kranken-

verſicherungs Verbandes als erſter Berathungs- Gegenſtand auf
der Tagesordnung. Die Commiſſion brachte ein bereits aus
gefertigtes Statut zur Vorlage. Die ſich über das Statut ent
pinnende Discuſſion führte zur Annahme der Vorlage. Für

die Verpflegung Kranker im Kreiskrankenhauſe werden als Ge-
bührenſätze für die 1. Klaſſe 3 für die 2. Klaſſe 1. 50
pro Kopf und Tag genehmigt. Punkt 3 der Tagesordnung

Antrag des Comités zur e r einer Verpflegungsſtation
für mittelloſe Wanderer rief eine lange, eingehende Debatte
hervor. Der Antrag bezweckt die Bewilligung von 3000 .4 aus
Kreismitteln und zu den Betriebskoſten der Station vom 1. Ja-
nuar 1885 an die Genehmigung eines jährlichen Zuſchuſſes von
1600 Der Kreisdirektor Braune als Vorſitzender ſetzt in die
Erreichung der angeſtrebten Ziele keine großen Hoffnungen,
ſchließt ſich jedoch dem Antrage des Comités an. Es wird ein
Anfangskapital von 4500 für ausreichend gehalten. 1500 .4
ſtehen als Ertrag der vorjährigen Sammlung zur Verfügung,
ſo daß ſich der augenblickliche Bedarf auf 3000 reducirt. Man
beſchloß die Wahl einer Commiſſion, welche ſich mit dem Comité
in Verbindung zu ſetzen und ſodann weiter zu berichten hat.

Lützſchena bei Leipzig, den 29. November. Da
Sie in Nr. 280 Jhrer Zeitung das Hohenzollern-
Muſeum erwähnen, ſo mache Jhnen bei dieſer Gelegen-
heit Mittheilung einer auffallenden Entdeckung, die ich
vor einiger Zeit dort machte: in der Stube Wilhelms IV.
in Schrank Nr. IV fand ich unter vielem Porzellan und
Nippſachen einen Teller mit der Anſicht meines
kleinen Heimathsdorfes im Königreich Sachſen:
Lützſchena! Der Teller iſt zur Zeit etwa Wilhelms
des IV. gemalt, es iſt merkwürdig, wie die correcte An
ſicht jenes kleinen unbedeutenden ſächſiſchen Dorfes, welches
damals vielleicht nur 200 Einwohner hatte auf jenen
Teller im Hohenzollernmuſeum kommen mag. Er-kundigungen haben ergeben, daß Täuſchung ausgeſchloſſen

Univerſitätsnachricht en.

Ein Paletotdiebſtahl an der Berliner Univer-
ſit ät wurde vorgeſtern in der Garderobe vor dem Präparirſaal
in der Anatomie verübt und ein dem Studenten R. gehöriger
neuer Winterüberzieher geſtohlen.

Die Wahl des ordentlichen Profeſſors Dr. Kloſtermann
in Kiel zum Rektor der dortigen Univerſität für das Amtsjahr
1885186 iſt beſtätigt worden.

Der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Otto, Hirſch
u in Wien iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität zu Berlin ernannt worden.

Doberſtan bei Klitzſchmar, den 30. November.
Wir er neulich Einiges aus der Verfügung des Cul-

tusminiſters mitgetheilt, in welcher derſelbe ſich über die Er
holungspauſen beim Unterricht auf höheren Schulen
und die häusliche Beſchäftigung der dieſelben be-ſuchenden Schüler ausſpricht. Was den erſten Punkt be-
trifft, ſo konnten wir melden, daß der Miniſter die üb
beſtehende Sitte im Weſentlichen als zweckmäßig anerkennt. Es
dürfte indeſſen intereſſiren, auch über dieſe Frage noch mehrere
Einzelheiten aus der Verfügung des Miniſters anzuführen. Die
wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen hat ihr Gut
achten dahin abgegeben, daß unter Zeran emg genügender
Ventilationseinrichtungen der Lehrzimmer die Erholungspauſen
Vormittags 5, 15, 5 Minuten (vei nur dreiſtündigem Vormittags
unterricht 10 Minuten), Nachmittags 5 Minuten, zuſammen
20 Minuten zu dauern haben, und daß bei ausſchließlichem Vor
mittagsunterrichte die Geſammtdauer der Erholungspauſen für
die unteren Klaſſen 30-40, für die höheren 25-30 Minuten zu
betragen habe, überhaupt ſei es empfehlenswerth, den Erholungs
pauſen für die unteren Klaſſen eine längere Da er zu geben,
als für die ſahereſh Zur Beſeitigung einerſeits einer zu weit
gehenden Beſchränkung, andererſeits einer unzuläſſigen Ausdehn-
ung der Echolungspauſen beſtimmt nun der Miniſter näher Fol-

endes. Bei vierſtündigem Vormittags- und zweiſtündigem
achmittagsunterricht und in gleicher Weiſe bei Zuſammenlegung

des Unterrichts auf fünf Vormittagslektionen hat die Geſammt
dauer der Erholungspauſen nicht weniger als 49 Minuten zu
betragen und darf 45 Minuten nicht überſchreiten, iſt bei einer
Verminderung der Unterrichtsſtunden an gewiſſen Tagen aber
gleichfalls entſprechend zu vermindern. Bei vrerſtündigem Vor-
mittägs- und zweiſtündigem Nachmittagsunterricht ſoll die Hauptpauſe nach der zweiten Stunde ſtaufinden, auch Nachmittags

eine größere Pauſe eintreten, bei Beſchränkung des Unterrichts
auf fünf Vormittagsſtunden aber ſoll ſowohl nach dec zw iten,
wie nach der vierten eine größere Pauſe gemacht werden. Her
bei iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß der Zeitverluſt, welcher
durch die Hauptpauſen entſteht, nicht eine einzige Lektion trifft,
ſondern in angemeſſener Weiſe auf die geſammten Lehrſtunden
vertheilt wird. Für die Hauptpauſen iſt in der Regel darauf
zu halten, daß alle Schuler die Lehrziznmer verlaſſen und dieſe
inzwiſchen gelüftet werden. Von einer Unterſcheidung in der
Zeitdauer der Erholungspauſen ſür die unteren und oberen
Klaſſen muß aus praktiſchen Gründen Abſtand genommen wer-
den. Für die mit höheren Schulen verbundenen Vorſchulen kommt
überdies in Betracht, daß ſie, da ihr Unterricht um eine Stunde
ſpäter zu beginnen pflegt, ſchon nach der erſten Lektion an der
größeren Pauſe theilnehmen. Gegen die an manchen Anſtalten
beſtehende Einrichtung, daß während der dunkelſten Wochen des
Winters der Nachmittagsunterricht ungefähr um eine Viertel-
ſtunde früher geſchloſſen, dafür aber die Pauſe auf die zum
Lektionswechſel unumgänglich erforderliche Zeit beſchränkt event.
die erſte Lektion etwas früher begonnen wird, har der Miniſter
nichts einzuwenden Schließlich iſt ſowohl im Intereſſe des Un
terrichts wie zur Gewöhnung der Schüler an pünktliche Ordnung
erforderlich, daß die Dauer der Pauſen nicht überſchritten und
unmittelbar nach ihrem Schluſſe mit dem Unterrichte begonnen
wird. Bei der erſten Vormittagsſtunde bezw. der derſe'ben vor
ausgehenden' Andacht, oder der erſten Nachmittagsſtunde ift zu
einem Aufſchub kein Anlaß vorhanden, vielmehr ſind die Lektionen
mit dem Glockenſchlage zu beginnen.

Gerichtszeitung.
Jn dem Hochverrathsprozeß Reinsdorff und Ge-

noſſen wird die Schlußverhandlung ſchwerlich vor der zweiten
Hälfte des Januar 1885 ſtattfinden können. Die eigentliche
Unterſuchung iſt abgeſchloſſen, aber das zu bewältigende Anklage
material von ganz außergewöhnlichem Umfang. Allein zur Ver
ſendung der Akten waren zwei große Kiſten erforderlich. Außer

ewöhnlich wie der Fall ſind auch die Beweismittel. Unter den
leberführungsſtücken erſchienen u. g. vier Baumſtämme, ein

jeder von beiläufig zwanzig Fuß Länge. Seit der Anfangs Juli
auf dem Niederwald vorgenommenen Ortsbeſichtigung haben
dieſe Stämme wie die „Strßb. Poſt“ ſchreibt, beim Unter
ſuchungsrichter gelegen; am Donnerstag Vormittag wurden ſie
nach Leipzig verſchickt. Das für den Uneingeweihten im erſten
Augenblicke etwas ſeltſame Beweismaterial ſteht in unmittel
barem Zuſammenhange mit dem verſuchten Verbrechen. Die
Bäume (Eichen) haben auf der Stelle geſtanden, von welcher aus
die Mine entzündet werden ſollte. Es hätte den zahlreichen
Vorübergehenden auffallen können, wenn ſeitwärts am Wald-
ſaume ein Menſch auf der Erde ſich hätte zu ſchaffen machen
wollen. Daher haben die Attentäter die aus der Drainage unter
dem Laube verſteckt heraufführende Zündſchnur an dem einen
der fraglichen Bäume auf Bruſthöhe emporgezogen, ſo daß
Küchler die Schnuxr im Vorübergehen mit einer brennenden
Cigarre leicht in „Brand ſetzen konnte. Andererſeits hätte es
ſchon eines abſichtlichen Suchens bedurft die an dem Stamme
in die Höhe führende Schnur zu gewahren. Was der an der
Ausführung des Attentats mitbetheiligte Rupſch behauptet iſt
in der Erinnerung. Er giebt vor, von Gewiſſensbiſſen gequält,
die Schnur durchſchnitten zu haben. Jnwieweit mit Recht, bleibt
abzuwarten. Näher liegt unter den vorgeſchilderten Umſtänden

und auch die Anklage ſcheint zu einem ſolchen Ergebniſſe ge
kommen zu daß die von den Blättern des Baumes hernieder-
fallenden Regentropfen die Schnur genetzt haben. Der mit der
Führung des Prozeſſes betraute Reichsanwoalt iſt erſt kürzlich
ins Reichsgericht berufen und wendet dem Falle die argeſtreng-
teſte Thätigkeit zu. Als neu kann noch erwähnt werden daß
die Zahl der Verhaftungen vielleicht noch nicht ihr Ende
erreicht hat.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Betrieb des fiskaliſchen Salzwerkes zu Erfurt

war, wie uns von dort geſchrieben wird, im III. Quartal zu
friedenſtellend. Wenngleich der Produktenabſatz gegen das vorige
Vierteljahr einen Ausfall zeigt, weil die Kgl. Saline zu Dürren-berg, eine Abnehmerin des Erfurter Steinſalzes, in Folge Aus
beſſerungen der Löſungsröhrenfahrten ihren Bezug auf mehrere
Wochen einſtellte, ſo ergiebt ſich gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres doch noch ein Mehrverkauf. Die ſchon ſeit längerer
Zeit nicht günſtige Lage des Kamsdorfer Eiſenerzbergbaus
im Kreiſe Ziegenrück hat ſich bisher wenig geändert, doch ſteht

hoffen, daß die Maximilianshütte bei Unterwellenborn in
Meiningen, welche bisher die Kamsdorfer Erze verſchmolz und
ſetzt wieder in die Lage gekommen iſt, einen zweiten Hochofen zu
beſchicken, einen günſtigen Einfluß auf den Kamsdorfer 3
ausüben wird. Die Maſchineninduſtrie iſt ſtark beſchäftigt

eweſen. Die Hoffunngen, die auf das Wiederemporkommen derKropf ſchen Eismaſchinen Fabrik in Nordhauſen geſetzt worden,

mit ausreichenden Aufhaben ſich erfüllt, indem dieſe Fabrik m 2Jn den übriträgen zu günſtigen Abſchlüſſen verſehen iſt.hege Maſchinenbauanſtalten Erfurts, Nordhauſens, Mühl
auſens und Langenſalzas iſt der Geſchäftsgang ein konſtauter
eblieben, Sömmerda aber hat die ſchon längere Zeit verkürzte
rei noch nicht wieder verlängern können. Die Mühl-

hauſer Nähmaſchinenfabrik will das Auftreten der Cholera in
Südfrankreich und Jtalien durch Verminderung der aus dieſen
Gegenden ſonſt reichlicher eingehenden Aufträge empfunden haben.
Jn der Textilinduftrie iſt in allen Fabrikationszweigen,
namentlich in den Webereien wollener und halbwollener Waaren
und den Stickereien flott gearbeitet worden. Eine Beſſerung der
Preiſe der Fabrikate iſt indeß nicht erreicht worden. Die
reien in Nordhauſen ſind mit ihrem n nicht unzu
frieden und geſtehen eine geringe Aufbeſſerung zu.

Die Lachsfiſcherei der Ems, welche ſeit Menſchen
gedenken völlig eingegangen war, fängt neuerdings in Folge der
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rationell betriebenen künſtlichen g. zuch: an, einen erfreulichen
Aufſchwung zu nehmen. Das Äusſetzen von Lachsbrut, wozu
auch im vergangenen l 150 000 Eier verwendet wurden,
trägt ſeine Früchte. Der Lachs zeigt ſich jetzt häufiger und be-
gann im vorigen Jahre ſchon im S den Aufſtieg,
vereinzelten Exemplaren bis in die Gegend von Münſter ſich er
ſtreckte. Selbſt die Seitengewäſſer der Ems, in welche bis zum

hre 1880 niemals ein Lachs ſich verirrte, hatten im vorigen
bſt einen nicht unerheblichen Fang aufzuweiſen, ſo daß im

ganzen Flußgebiete cc. 300 Stück erbeutet wurden.

der bei

Helene, Merſeburgerſtraße 12. Dem Reſtaurateur Otto
Brömme eine 3Dem Steinhauer Carl Becker ein
weg 3. Dem Polizei-Sergeant Ernſt Tauche eine Tochter,
Taubenſtraße 7.

Geſtorben:
riedrich Abraham Bandermann, 82 Jahr
oritzlirchhof 9J. Des

Eliſabeth, 1 Monat 27 Tage,
Sattlermeiſter Daniel
borene Wolf, 29 Jahr 2 3 an der Moritzkirche 5.

i

Goſenſtraße 11.Tochter, Adelheid Bertholde, Klausthorvorſtadt 6.
Tochter Triftſtraße 29.Sohn, Otto, Böllberger

Der penſionirte Salzſiedemeiſter Chriſtian
Monat 19 Tage,

Kaufmann Adolf Dehne Tochter
Schimmelſtraße 6. Desoydis Ehefrau Auguſte Henriette

Koſek, Triftſtraße 13.
Geboren:

Breitenſtraße 10.
Dem Sattlermeiſter A.

Auguſtſtraße 3. Dem Schloſſer C. G. L. Schröder ein Sohn,
Dem Wagenreviſor C. A. W. Henze eine

Geſtorben: Des Korkſortirer G. E. Weigel Sohn, 3 Monat
17 Tage, Krämpſe, Böckſtraße 10.

Meldungen vom 28. November.
Eheſchließung: Der Maler H. F. Cathani und A. P.

Kunze ein Sohn,

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle. e everſicht ver Wlitkrun e h November.Meldungen vom 28. November 1884. Theodor Fricke, 88 Jahr hen 6 Tage, kleine Ha aus Der Luftdruck iſt auf dem gänge Gebiete gleichmäßig ver
eboten: Der Schloſſer Carl Ludwig Otto Hermannike, erntete 8, und Aen Auguſte Minna Anna

chulze, Spitze 3. Der Tiſchler Reinhold Hugo Gießler,
m und Henriette Louiſe Anna Träukner, Halle.

boren: Dem Handarbeiter Otto Luley ein Sohn, Otto
udolf Ernſt, S 36. Dem Schuhmacher Robert
eber ein Sohn, Franz Balduin Ralph, Oberglaucha 9.

Jngenieur Franz Hemman eine Tochter, Helene Marga
rethe, Dorotheenſtraße 14. Dem Handarbeiter Friedrich
Frenſch ein Sohn, Richard Guſtav, Hafenſtraße 4. Dem
Zimmermann Albert Schatz eine Tochter, Friederike Marie

Bekanntmachung.
Die am 1. December d. J. in Kraft tretenden Vorſchriften des 8 1 des

Geſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die Kranken- Verſicherung der Arbeiter,
ſollen ſich außer den in demſelben aufgeführten Perſonen, welche gegen Gehalt
oder Lohn beſchäftigt ſind,

1) in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben, in
Fabriken und Hüttenwerken, beim Eiſenbahn und BinnenDampfſchiff
fahrtsbetriebe, auf Werften und bei Bauten,

2) im Handwerk und in ſonſtigen ſtehenden Gewerbebetrieben,
9 in Betrieben, in denen Dampffeſſel oder durch elementare Kraft (Wind,

Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft ec.) bewegte Triebwerke zur Verwendung
kommen, ſofern dieſe Verwendung nicht ausſchließlich in vorübergehender
ſehr einer nicht zur Betriebsanlage gehörenden Kraftmaſchine
deſteht,

in dem hieſigen Gemeindebezirke erſtrecken auf:
1) Handlungsgehütfen und Handlungelehrlinge, Gehülfen und Lehrlinge in

Apotheken,
2) Perſonen, welche von Gewerbetreibenden außerhalb ihrer Betriebsſtätten

beſchäftigt werden,
ſelbſtändige Gewerbetreibende, welche in eigenen Betriebsſtätten im Auf
trage und für Rechnung anderer Gewerbetreibender mit der Herſtellung
Weg rreitung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt werden (Haus-
induſtrie),

4) die in der Land und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter aber nur in-
ſofern, als ſie Haushaltungsvorſteher ſind oder außerhalb der eigenen Fa-
milie ſelbſtändig ſich ernähren.
Nach 8 49 des allegirten Geſetzes haben die betreffenden Arbeitgeber jede

von ihnen beſchäftigte verſicherungspflichtige Perſon, für welche die Gemeinde-
Krankenverſicherung eintritt, ſpäteſtens am dritten Tage Ia Beginn der Be-
ſchäftigung anzumelden nnd ſpäteſtens am dritten Tage nach Beendigung des
Arbeitsverhältniſſes wieder abzumeilden.

Demgemäß werden alle Arbeitgeber der vorgedachten Kategorien hier-
durch aufgefordert, die von ihnen beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen,
ſoweit dieſelben nicht ſchon einer anderen nach dem Geſetz zugelaſſenen Kaſſe
(Orts-Krankenkaſſe, Betriebs- (Fabrik-) Krankenkaſſe, Bau-Krankenkaſſe, Jn-
nungskrankenkaſſe, Knappſchaftskaſſe oder eſtrgen Hülfskaſſe) angehören, bis
ſpäteſtens am 3. December d. J. bei der hieſigen Gemeindebehörde anzumel
den. Die Anmeldung muß den Zu und Vornamen, Stand oder Gewerbe,

enthalten und hat nach dem Geſchlecht (männlich oder weiblich) getrennt,
ſgpie e (ob erwachſen oder jugendlich, alſo über oder unter 16 Jahr
alt) zu erfolgen.

Die Arbeitgeber haben die Krankenkaſſenbeiträge in 14tägigen Terminen
des Sonnabends im Voraus an die hieſige Kämmerei zu zahlen. ieſelbena 1 Prozent des ortsüblichen Lagelohres welches wie folgt feſt
geſetzt iſt:

I. Für erwachſene (über 16 Jahre) Arbeiter
a) männliche 1 75
b) weibliche

II. Für jugendliche (unter 16 Jahre) Arbeiter
männliche 1

b) weibliche 70
Ein Drittel der Beiträge haben die Arbeitgeber aus eigenen Mitteln zu

leiſten, ſie ſind berechtigt, den von ihnen beſchäftigten Perſonen die Beiträge,
welche ſie für dieſelben einzahlen, ſoweit ſie ſolche nicht aus eigenen Mitteln zu
leiſten haben, bei jeder regelmäßigen Lohnzahlung in Abzug zu bringen, ſoweitſie auf dieſe Lohnzahlungsperiode autheilsweſſe ent fallen

Rüuckſtändige Beiträge werden in derſelben Weiſe beigetrieben, wie Ge-
meindeabgaben.

Arbeitgeber, welche ihrer Anmeldepflicht nicht genügen, ſind verpflichtet,
alle Aufwendungen zu erſtatten, welche die Gemeindekrankenverſicherung auf
Grund geſetzlicher oder ſtatuariſcher Vorſchrift zur Unterſtützung einer vor der
Anmeldung erkrankten Perſon gemacht hat; auch erfolgt nach 8 81 a. a. O. für
die unterlaſſene An- wie Abmeldung Beſtrafung bis zu 20 Mark.

Arbeitgeber, welche den von ihnen beſchäftigten, dem Krankenverſiche-
rungszwange unterliegenden Perſonen bei der Lohnzahlung vorſätzlich höhere
als die zuläſſigen Beträge in Anrechnung bringen oder dem Verbote des 8 80
a. a. O. entgegenhandeln, werden, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen Be
n Werngen eine härtere Strafe eintritt, mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark
veſtraft.

Die Anmeldung der Krankheitsfälle hat ebenfalls bei der hieſigen Ge-
meindebehörde zu geſchehen.

Giebichenſtein, den 26. November 1884.
Der Gemeindevorſteher:

n Stridde.

Jnventar- Auction.
Wegen Auflöſung unſerer Wirthſchaft ſollen auf unſerm hieſigen

Gehöfte nachſtehende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung

Donuerstag den II. und Freitag den 12. Dezember
verſteigert werden.

Der Verkauf beginnt Morgens um 9 Uhr in nachſtehender
Reihenfolge:

1 Reitpferd und 2 Kutſchpferde (gut gangbar), 1 Feldwagen,
1 Tafel und 1 Korbſchlitten mit Geläuten, 2 kleine Geſchirrwa-

gen, 16 4zöllige Ackerwagen.
Eine große Anzahl Ochſenhals- Ochſenzug- und

ketten, Vorhängehaken, Ochſengurte, Stirnkiſſen, Halsbänder, Bü-
gel und Zäume.

13 Krümmer-Eggen, 17 4ſchaarige Pflüge.
3 Pferde-Schleifharken, 1 Mäh-Maſchine, diverſe Molkerei-

Utenſilien.
2 Satzſchrauben mit eiſernen Spindeln, je 130 Stück wollene

Schlafdecken und leinene Strohſäcke.
27 Thonröhren à 75 ewtr. lang und 30 emtr. weit.
1 Meßkette, 2 Mühlſteine mit Rumpf und Kaſten; Heu- und

Miſtgabeln, Schleifharkeu, Scheunenharken und Dreſchflegel.
6 Leute-Betten mit Bettſtellen, diverſe Tiſche, Stühle, Schränke,

Kiſten und Kaſten und Tränkfäſſer, eine große Parthie Trag und
Handkörbe, eine Parthie Rundhölzer, Bretter und alte Fenſter.

Schultze, Buhlers Co.
in Liquidation

14304 Calbe a Saale.Volksküche (Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Reumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu he' en.

(14302

gaſſe 20.
königliche Klinik.

Civilſtauds-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 27. November 1884.

Triftſtraße 34 a. D

Geboren: Dem
Töchter, Triftſtraße 13. Dem e S in ein Sohn,
Wittekindſtraße 33. Dem Maurer F.

ſowie das Alter (Geburtstag und -Jahr), der verſicherungspflichtigen Perſon

auline Glemnitz 26 Jahr 4 Monat 27 Tage,

dem mittleren Of

Schnee. Jn
Regen gefallen.

Maurer J. G. H. Albrecht Zwillings
2, Memel 10, Parisem Schirmmacher G. aſch ein Sohn, 2, M

Chemnitz 0, Berlin 0.A. Später eine Tochter,

60!dene Modaillen unä W

L BIGDre FlrisceexTBAe
aus VRAV BENTGOS (SüdAmerika)

R TO PFNur echt S
BLAVER FARBE T

Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Pleischspeisen und
bietet, richtig angewandt, neben ausserordentlicher Be-
quemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss im Haus-
halte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke.

z—S

zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-
Geschäften, Apotheken etc. [12154

Seit 1876
21 Centralgesch. vebst Restaeranet mit xgoter diſtiger
Köche: Berlin Bresian [(2) Cassel Danzig Presd e
Halle Banneror Königsberg heipzig Fusen Patedan
Rostock Stettin u. äber 690 Fialen in Dentsehltaud

i Veue Filialen werden be gern er
l Kampf gegen die Weinfabrikation t

JDinführung von ausschliess!. aur ehemiseh
4 untersuchten, garant. reinen ungenypsten

Französ. Naturweinen in Deutschland.

Ansſüähkrl. ill. Pr.-Ori.
t. auf Verl. grat. a. freo. /2 liter

m r 4 7 o E 2 S a e 7 i
2 a

a S C
e

J S
5

80
j 8el Abnahme tämmtl. bigen Sorten in Cebiuden, von ca. 20 Cſter an wied Fedinde gicht berechaet,

e e e e e e e e
5 desshalb nicht immer gleich in Farbe oderGechinaek, sfeis aber getunder end hesser in seinem primitivan u aaturliches Zustand. als ver

bessertet Keer en per muünärecht oder wer weiss womit, kristallschön gan
h u nacehter W ein.K. r hHauptgesohäft in Halle a/S.

7 Brüderstrasse 7 und
63 Grosse Steinstrasse 63.

Naturwein ist nicht ein nach Wilkür stets gleichmässig n

Schering's Pepsin-Essenz, an Vor-
schrift von Dr. Gscar Liebreiech, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der UVniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
fbermässigen Genusses von Spirituosen u. 8. W. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

Schering's reines Malzextract.
Bewähbrtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Haausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche .4 0,75.

Schering's Malzextract uit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

Schering's Malzextract uit Kalk.
Sauwächlichen Kindern, namentlich zolchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankbeit“ (Rachitis) leiden, an ew-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00. [11908

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
1indisehe Specialitäten empßebit Schering's
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ghausseestr. 19.

theilt und daher die Luftbewegung allenthalben ſchwach.
barometriſche Depreſſionen

t eegebiete, während der Lu
und Südoſten am höchſten iſt. r
Wetter meiſt trübe, in Süddeutſchland fällt überall Regen und
S Berlin, Breslau und Karlsruhe ſind über 20 mm

ache
agern über Weſtdeutſchland undvent im Weſten

Ueber Centraleuropa iſt das

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 12, mburg

1, Karlsruhe 3, München 3,

Beſten gemahl. Zucker,
2 t 50 12 nur 3
ſämmtliche Backwaaren
am billigſten und beſten bei
Otto Pallas, Sophienſtr. 8.

Paul Pallas, alter Markt 20.
Citronat,
Orangeat,
Vanillin,.
Citronenöl,
Gewiürzöl,
Tafeloblaten,
Hirschhornsalz,
Rosenwasser,
Orangenblüthen-

W asser,
Sämmtliche Gewürze

in unr beſten Qualitäten
halten billigſt empfohlen

Helmbold Comp.,
Leipzigerſtraße 109.

Feinste tüüringisohe Butter

à Pfd. 1 5 Pf. verſendet in
Poſtcollis unter Nachn. 12655

Albin Rosa,
Eicha-Römhild in Thüringen.
Mein ſorgfältig gewähltes und

reichhaltiges Lage von
X

zu ſehr civilen Preiſen, ebenſo Va-
nmälle u. holländ. Cacao halte
beſtens empfohlen. [13474

M. Waltsgott.
bau de Cologue,

ſowie große Auswahl der feinſten
franz. Parfümerien, Haavr-
öle, Pomaden u. Räucher-
mittel halte bei Bedarf empfohlen

alt.
Hühneraugenpflas ter

von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c., à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen

durch Albin Mentze,12339) Schmeerſtraße 39.

2wei hochedle
Sturten

verkäuflich. [14272
Coquette, 168 em, dunkel-

kaſtanienbr., ohne Abz., im königl.
ungar. Hauptgeſtüt Kisbèr geb.
v. The C7zar a. d. Nordſtern,

2) Tabora, 163 em, dklbr.,
ohne Abz., v. kgl. Landbeſch. Ban
a. d. Tinette (dieſe im kgl. Haupt-
geſtüt Trakehnen geb. von
Antenor a. d. Titurela).

Beide Pferde kompl. geritten
(letztere auch als Damenpferd,
ſehr elegant, fehlerfrei, gutartig.

Gefl. Anfragen in d. Exped. d.
Ztg. unter No. 1240 erbeten.

1 Paar Kutſchpferde, fehlerfrei,
7 u. in mis für 1500 .4 zu ver
S u erfr. durch d.
Dnentgeltlich Setung be

m Trunkfuchtmit auch ohne Wiſſen vollſt. z. be
ſeitigen R. G. Falkenberg,Berlin C.. Roſenthalerſtraße 62.
Huuderte vom Berlin. Amts u.
Landgericht geprft. Dankſchreib.

Iuteripns-Stadt- Theater.

Niederlagen in Halle a S. in allen Apotheken.

16. Barfüsserstr. 16,We Krabmne hewpfehllt billigst: e
Seezunge, Aal, Hecht, Karpfen, Schleien, Wels ete., Krebse und
flummer. Auswürtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dienstag den 2.12.28. Ab Vorſtellung II. Serie.

Der Sseekadett.
Große Operette in 3 Akten.

Mittwoch 3./12.
29. Ab.-Vorſtellung U. Serie.

Der Raub der Sabinerinnen.

i önthan.Luſtſpiel von Gebr. Sch U
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